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zum Rupprecht.
Die Rolle eines republikaniſchen Reichsminiſters im putſchiſtifchen Bauern.

Ein ſchweigender Miniſter.
Halle (Saale), 11. November.

Es kann wohl heute kein Zweifel darüber beſtehen, daß der
geſtern von Emil Ludwig Zenannte Reichsminiſter kein anderer
5 als der Reichswehrminiſter Dr. Geßler, der angebliche

mokrat, gegen deſſen Parteizugehörigkeit die „Frankfurter
bereits im Dezember vorigen Jahres ſchwerwiegende

edenken erhob. Inzwiſchen hat Dr. Luppe (Nürnberg) in
einer Preſſemitteilung beſtätigt, daß ein deutſcher Reichsminiſter
tatſächlich bayeriſchen Putſchiſten bzw. Putſchfreunden beruhigende
Erklärungen gegeben hat. Geſtern hat nun Herr Geßler gegen
über einem Vertreter der „Voſſiſchen Zeitung“ geäußert, er be
S nicht, daß er ſich im Sinne der Errichtung einer bayeriſchen

spräſidentſchaft poſitiv geäußert habe. Zu der Beſchuldigung,

s W der Reichswehr im Falle eines mon
cchiſtiſchen Putſches zugeſagt habe, enthielt er ſich jeder

i eit gegangen wenn wir behaupten,
ich ſich uldig fühlt. Wir glauben auchh,

e der deutſche Reichswehrminiſter gegenüberMonarghiſten ſpielt, ſehr bäld bekanmt ſein
wird. Geßler iſt heute noch eingeſchriebenes Mitglied der Demo
krätiſchen Partei. Seine politiſche Organiſation wird ſich mit
dem Manne zu beſchäftigen haben. Die große demokratiſche
Preſſe wird nicht umhin können, ja, vielleicht Wert darauf legen,
den Fall Geßler in vollem Umfange zu klären.

Wir wollen heute jedoch bereits einen Verſuch unternehmen,
hinter das Dunkel der GeßlerAffäre Licht zu bringen. Man
erinnert ſich der ſchwächlichen Rolle, die der deutſche Reichswehr
miniſter im Jahre 1923 Bayern gegenüber geſpielt hat. Dieſe
Rolle war ſo traurig, daß der Reichspräſident ſich gezwungen
ſah, ihm die vollziehende Gewalt es beſtand damals Be
lagerungszuſtand wegzunehmen und ſie Seeckt zu übertragen.
Ver gegenwärtigen wir uns die Situation, in der der Komman
dierende der bayeriſchen Truppen, General von Loſſow, ſich
weigerte, die Anordnungen des Reichswehrminiſteriums durch-
zuführen und mit Hitler und Ludendorff gemeinſame Sache
machtel Geßler brachte damals nicht die Courage auf, den un
gehorſamen General auf die Knie zu zwingen. Dagegen trat
er einen Canoſſagang nach München an. Er ſetzte ſich mit den
leitenden Militärs, auch mit dem heute ſehr putſchverdächtigen
Kreß von Kreſſenſtein, in Verbindung und beſchwor ſie
der Loyalität. So untergrub er das Anſehen der deutſchen Repu-
blik, ſo ſchwächte er die in jener Zeit beſonders notwendige mili-
täriſche Diſziplin, ſo ſtärkte er den bayeriſchen Partikularismus
und ermunterte er die monarchiſtiſche Putſchkamarilla, auf dem
Wege der Wiederherſtellung der Monarchie fortzufahren.

Es kann normalerweiſe gar kein Zweifel darüber beſtehen, daß
Eeßler in jener Periode der monarchiſtiſchen Hochſtimmung in
Bahern auch vor die Frage geſtellt worden iſt, wie er ſich gegen
über dem Verſuch einer monarchiſtiſchen Reſtauration verhalten
würde. Wahrſcheinlich iſt dann Geßler gelegentlich eines Be-
ſuches im Jahre 1924 in die Notwendigkeit verſetzt worden, ſich
noch einmal zu den 28er Vorgängen und zu ſeinen Bemerkungen
gegenüber den verſchiedenſten Münchener Putſchmatadoren zu
äußern. Angeſichts des hinlänglich bekannten politiſchen Cha-
n itters des Herrn Geßler iſt kaum daran zu zweifeln, daß er
ſeine Aeußerungen von 23 in wohlwollender Weiſe abgerundet
und ſo dem Wittelsbacher, wie ſeinem den erforderlichen
Mut eingeflößt hat, einen neuen Verſuch zur Wiederher-
ſtellung der Monarchie zu unternehmen,

Ebenſo wider wärtig wie verlogen ſind die Verſuche der
bayeriſchen Regierungspreſſe, die monarchiſtiſche Putſchgefahr
wegzuleugnen und die Behauptung zu verbreiten, daß die dies-
bezüglichen Meldungen der Linkspreſſe entweder erfunden oder
aufgebauſcht ſind. Wie wenig das der Fall iſt, beweiſt die im
„B. T.“ erfolgte Wiedergabe einer Unterredung, die Dr. Karl
Eugen Müller im Dezember 1918 mit dem bayeriſchen Ex
kronprinzen gehabt „hat, und in deren Verlauf dieſer erklärte,
nicht nur zuperſichtlich auf die dereinſtige Wiederaufrichtung
ſeines Königtums zu hoffen, ſondern ſogar eine Art Termin
dafür ſetzen zu können glaubte: „Jn fünfiJahrenetwa“
werde die Zeit dafür gekommen ſein. h

Nun, wir wiſſen, daß Rupprecht die fünf, Jahre vom Dezember
1918 bis zum 8. November 1923 Fräftig ausgenutt hat, um für
die Wiederherſtellung des bayeriſchen Thrones Stimmung u
machen. Der in dieſem Jahre geplante Novemberputſch war ſo
gut vorbercitet, daß bereits das geſamte Kabinett bereit and
Als Polizeiminiſter war der Nürnberger Polizeipräſiden
Gareis vorgeſeben. Wenn die bayeriſche Regierung, wie ſie
behauvtet, putſchfeindlich iſt, wenn ſie auf dem Baden der
Reichsperfaſſung ſeht, wie ihre Blätter nicht müde werden
zu verſichern, dann möge ſie gegen den Nürnberger Polizeipräſi-

es

l

Aktiviſten verlangen deshalb vom Miniſterpräſidenten den ein
„wandfreien Nachweis, daß er mit dieſer Zuſchrift nicht das ge

denten ſofort und entſchieden vorgehen. Dieſes Vorgehen des
bayeriſchen Jnnenminiſters würde gleichzeitig einen Schlag gegen
den Putſchiſten Rupprecht und ſein Kabinett bedeuten und die
bayeriſche Regierung endgültig von dem Verdacht des ganzen
oder halben Einverſtändniſſes mit den Reſtaurationsplänen des
Wittelsbachers reinigen.

Nach Meldungen Münchener Blätter ſollen die Beauftragten
Rupprechts auch mit dem General Kreß von Kreſſenſtein,
dem beſonderen Vertrauten des Herrn Geßler, verhandelt
und von ihm die entgegenkommende Erklärung erhalten haben,
daß, falls die monarchiſtiſche Reſtauration „loyal“ durchgeführt
werde, die Reichswehrinichts dagegen unternehmen
würde.

Herr Geßler hat nunmehr die beſte Gelegenheit, ſich von dem
Verdacht einer verfaſſungswidrigen Haltung in den Jahren 1928
und 1924 zu reinigen, indem er eine ſofortige Unterſuchung gegen
den bayeriſchen General einleitet, ihn bis zum Abſchluß dieſer
Unterſuchung von ſeinem Dienſt entbindet und damit in unzwei-
deutiger Form zu verſtehen gibt, daß die deutſche Reichswehr
jeden monarchiſtiſchen Reſtaurationsverſuch in allen ihren Glie-
dern mit der größten Entſchiedenheit und Schärfe entgegendtreten
wird. Solange Herr Geßler ſich jedoch weigert, über ſeine eigene
Stellung zu monarchiſtiſchen Putſchverſuchen eindeutige Erklä-
rungen abzugeben, ſolange er putſchiſtiſcher: Abſichten verdächtige
Reichswehrgenerale duldet oder gar zu ſeinen Vertrauten zählt,
ſo lange muß er ſich gefallen laſſen, daß er ſelbſt in dem Ver-
dacht republikaniſcher Unzuverläſſigkeit ſteht, und
daß das neue Deutſchland, zu dem er ſich ja parteigemäß zählt,
in ihn keine andere Hoffnung ſetzt, als die ſeines baldigen Ver-
ſchwindens aus dem Reichskabinett für heute und in aller Zukunft.

Dr. Luppe beſtätigt.
Berlin, 11. November. (Radiomeldung.)

Ol- xgermeiſter Dr. Luppe (Nürnberg) legt Wert auf die
Feſtſtellung, daß die Enthüllungen Emil Ludwigs, ſoweit ſie ſeinePerſon ſtreifen, auf einem Mißverſtändnis beruhen. Dr. Luppe
hat zwar Kenntnis von den Plänen der bayeriſchen Monarchiſten
gehabt und ihm war auch die Aeußerung eines Reichsminiſters
über das Verhalten der Reichswehr bekannt. Dagegen iſt es falſch,
daß er durch eine Reiſe nach Berlin die Pläne der Putſchiſten ver
eitelt habe.

9

Dr. Luppe beſtätigt alſo im weſentlichen die ſenſationellen Mit
teilungen Emil Ludwigs.

Held gibt zu.
München, 11. November. (Eig. Drahtbericht.)

Die Abweſenheit des Miniſterpräſidenten Dr. e von Mün-
chen hat die notwendige Aufklärung von dieſer Seite über die
monarchiſtiſche Putſchgefahr, insbeſondere über den Empfang der
RupprechtAktiviſten, verzögert. Jmmerhin hatte der Miniſter-
präſident noch ſo viel Zeit vor ſeiner Abreiſe, um die regierungs-
treue rechtsſtehende Preſſe zuſammenzurufen und ihr einige ver-
trauliche Mitteilungen über die ganze Angelegenheit zu machen.
Dabei wurde h daß der Empfang der „Bayern-
treuen“ tatſächlich ſtaltgefunden hat, dagegen auf das entſchiedenſte
beſtritten, daß bei dieſem Empfang in irgendeiner Weiſe die Rede
war von einer bevorſtehenden Uebernahme der Staatsgewalt durch
Rupprecht. Auch von den nächſtbeteiligten Kreiſen ſelbſt, dem
Grafen Soden und dem General Moehl, wird dieſe Tatſache
beſtritten. Bezeichnend iſt übrigens, daß dieſer Kreis der in
München publiziſtiſch durch das Winkelblättchen des Dr. Heim
„Das bayeriſche Vaterland“ vertreten iſt, offen den Verdacht aus
ſprechen kann, deß der Miniſterpräſident Held oder wenigſtens
eine ſeiner Behörden, für die er verantwortlich iſt, hinter der
bekannten Zuſchrift an die Frankfurter Zeitung“ ſteht. Dieſe

ringſte zu tun hat.

Die erſten deutſchnationalen Ausbrecher
für Locarno

Berlin, 11. November. (Radiomeldung.)
Die „Germanig meldet: Wie wir erfahren. wird in den

nächſten Tagen eine Erklärung erſcheinen, unterzeichnet von zahl
reichen Mitgliedern der Deutſchnationalen Volkspartei mit ſehr

Europätiſche Zollunion.
Von Adolf Braun.

Der Zweifel an den Vorzügen der zollpolitiſchen Autonomie
der europäiſchen Mächte iſt durchaus nicht erſt nach dem Kriege
erwachſen. Es iſt nicht die Aufgabe dieſer Abhandlung, feſtzu-
ſtellen, wann zuerſt der Gedanke an die Oeffentlichkeit gedrungen
iſt, ſicher iſt, daß er ſchon dem erſten deutſchen Reichskanzler
gleichzeitig von franzöſiſcher wie von ungariſcher Seite nahegelegt
wurde, und daß ihn Bismarck nur als zur Zeit nicht diskutabel
bezeichnete. Als Caprivi die neue Zollpolitik begann, die der Bis
n. arcks entgegengeſetzt war, da war faſt allen deutſchen Parteien
ein gemeinſames europäiſches Zollgebiet nicht mehr undiskutabel.

Die überaus bemerkenswerten Verhandlungen hat Ernſt Francke
unter dem Geſichtspunkt der zollpolitiſchen Einigungsbeſtrebungen
in den vom Verein für Sozialpolitik herausgegebenen „Beiträgen
zur neueſten Handelspolitik Deutſchlands““) feſtgehalten. Nach
einem Neberblick über die deutſchen Zollunionbeſtrebungen vor dem
Jahre 1890 erwähnt Francke eine hochoffiziöſe Broſchüre „Die Zu
kunft der Völker von Mitteleuropa““) er ſagt von dieſer anonh
men Schrift:

„Jn glänzender Beredſamkeit mit dem vollen Gewicht eines
reichen hiſtoriſchen und wirtſchaftlichen Beweismaterials wurde
die Notwendigkeit dargetan, daß ſich gegen die Uebermacht und
Offenſive der gewaltigen Weltreiche Zentraleuropa nicht länger
durch Handelskriſen ſchwächen dürfe, ſondern durch Einigkeit ſich
ſtark und blühend machen müſſe.

Jm Dezember 1891 hielt der Reichskanzler Graf Caprivi aus
Anlaß der Einbringung ſeiner Zollvorlagen eine Rede, in der er
von der Möglichkeit des wirtſchaftlichen Krieges aller gegen alle
bei der Tendenz Rußländs, Frankreichs und Amerikas ſich abzu
ſchließen ſprach. Weiter führte er aus

„Der Schauplatz der Weltgeſchichte hat ſich erweitert, damit ſind
die Proportionen andere geworden und ein Staat der als euro-
päiſche Großmacht eine Rolle in der Geſchichte geſpielt hat, kann.
was ſeine materielle Kraft angeht, in abſehbarer Zeit zu den
Kleinſtaaten gehören. Wollen nun die europäjſchen Staaten ihre
Weltſtellung aufrechterhalten, fo werden ſie nach meinem Dafür-
halten nicht umhin können, ſoweit ſie wenigſtens ihren ſonſtigen
Anlogen nach dazu geeignet ſind, ſich eng aneinanderzuſchließen.
Es iſt nicht unmöglich, daß die Zeit kommen wird, wo ſie einſehen
werden, daß ſie Klügeres zu tun haben werden. als ſich gegenſeitig
das Blut auszuſaugen, weil ſie im wirtſchaftlichen Kampfe um das
Daſein genötigt werden, alle ihre Kräfte einzuſetzen. man
möge das für Zukunftsgedanken halten, ſo wird man ſoviel wohl
zugeben, daß eine ſolche Entwicklung wahrſcheinlich genug iſt, um
bei allen Schritten auf dem wirtſchaftlichen Boden Berückſichtigung
zu verdienen

Dieſe Rede, vor 34 Jahren im Deutſchen Reichstage gehalten,
unterſcheidet ſich gründlich von den Reden, mit dem der im Jahre
1925 amtierende Reichskanzler ſeine Zollvorlage im gleichen Par
lamente verteidigt hat. Aber nicht nur die Reden vom Platze des
Reichskanzlers, ſondern auch die Reden von den Bänken der bür
gerlichen Parteien über unſer Zollſyſtem haben ſich ſeit dem
Jahre 1891 ſehr geändert. Der freiſinnige Redner Broemel an
erkannte damals die wirtſchaftliche Solidarität aller europäiſchen
Staaten, Paul Singer ſprach das Wort von der Konſtituierung
der Vereinigten Staaten von Europa, der ſpätere Handelsminiſter
Moeller, damals Sprecher der Nationalliberalen Partei, meinte:

„Der Einzelſtagt, und habe er die Bedeutung von Deutſchland,
iſt meiner Auffaſſung nach auf die Dauer dieſen wirtſchaftlichen
Koloſſen gegenüber machtlos; nur durch den Zuſammenſchluß der
Intereſſen vieler Staaten iſt man noch imſtande, gegen dieſe wirt
ſchaftlichen Koloſſe etwas guszurichten.“

In den amtlichen Druckſchriften, die mit dem Zollgeſetzentwurfe
dem Reichstage zugegangen waren, wurde ausdrücklich auf die
Abſchließungspolitik von Frankreich, Rußland und Nordamerika
hingewieſen, der gegenüber die „Neugeſtaltung des europäiſchen
Zolltarifſhſtems im Sinne internationaler Verſtändigung“ befür-
wortet wurde. Auch Dr. Lieber, ein damals führender Abgeord
neter des Zentrums, ſprach in den Zolldebatten des Frühjahrs
1897 von den Vereinigten Staaten von Europa als einem zu
ſetzenden Ziele.

Auf dem internationalen Agrarkongreß in Budapeſt (1896)
wurde die Frage eines engeren Zuſammenſchluſſes mehrerer
Länder zur Abwehr des gemeinſamen Gegners aufgeworfen.
Lexis erklärte dort, daß ein europäiſcher Zollverein herbeizu
wünſchen ſei. Molinari, der einflußreiche Herausgeber des
nal Economiſte Francais“ und der langjährige Sto t8sſ
im ungariſchen Handelsminiſterium, Matlekovits, traten an die
Seite von Lexis. Am 30. November 1807 empfahl der öſterreichiſch-
ungariſche Miniſter für Auswärtige Angelegenheiten. Graf
Goluchowſki, in der unggriſchen Delegation die Vereinigung
Europas zur Abwehr der überſeeiſchen Länder. Dieſer Miniſter
prophezeite, daß das 20. Jahrhundert für Europa ein Jahrhundert
tes Ringens um das Daſein auf handelspolitiſchem Gebiete ſein
werde. „Die Völker Europas“, führte er aus, „müſſen ſich ver
einigen, um mit Erfolg die Vorausſetzungen zu verteidigen, auf
denen ihre Lebensbedingungen ſtehen.

So hochſchutzzöllneriſch die franzöſiſche Handelspolitik zu jener

zu rufen ſo iſt doch auch jenſeits der Vogeſen der Gedanke des
europäiſchen Zollkarndes niemals ausgeſtorben. Jm September
1508 veröffentlichte Paul LeroyBeaulieu im „Economiſte Francais
eine Abhandlung, die damit ſchließt, daß ſich Europa, wenn es nicht
zugunſten ſeiner neugufgekommenen Mitbewerber abdanken wolle,
ent ſchließen müſſe. ſich auf neuen Grundlagen aufzubauen. Auch
ſonſt fehlten in dem Frankreich vor dem Weltkriege nicht die Ver

angeſehenen Namen. die ſich zugunſten des Bertraäges von Locarno

ausſpricht.

WDie ſapaniſcheJapaniſche Anleihe in London. (R rdiomelduna.)
einerRegierung verhandelt gegenwärtig über die Auflegung

Wiederaufbanuanleihe von 100 Millionen Yen auf dem
doner Markt. Es verlautet.
zur Zeichnung aufgelegt werden ſoll.

daß die Anleihe bereits in 14 Tagen

ferhter der Jdee der Vereinigten Staaten von Euxopa“.
Der Krieg hrachte auch auf dieſem Gebiete die Reaktion, Wäh-

rend des Krieges haben Naumann und andere ein zollpolitiſch
geſchloſſenes Mittelenropa lebhaft befürwortet. Jm Vertrage von
Verſailles wurde das handelspolitiſche Uebergewicht der Sieger-
ſtagten Deutſchlands gegenüber ausgenützt, ohne aber auf zollpoli-

Erſter Band III. Abhandlung, S. 187 bis 272. Leipzig 1900
Berlin 1890. Georg Reimer.

Zeit war man braucht nur den Namen Méline ins Gedächtnis



einen Fortſchritt zu Die in dem

e an dieveren auch heute obgl die Rechte zu
chluſſe Deutſchlands zurückgegeben wurden,

i litiſchen Erörterungen auf gleicher Baſis. So bedeutet
er Friedenevertrag eine Erſchwernis der handelspoli

Verſchär derVerſtelggee Tendeng nach Schau

t Ver
elb

e f5 dem Prinzip der Mei ie htinente hatte.

Trotzdem: ſo feſt die nblickle e e e n re Sedas eorettſ Jdeal er Wie pien c e pgrei-
lich mit der Aufſtellung Zieles ſind die großen Schwierig-
keiten des ges von der jetzi erkl einemendeten eſich zunächſt die was unter einem zollgeeinten Europa
verſtehen iſt; es gibt viele Möglichkeiten und Befürworter für je

n w. W verſtehen zollgeeintengeograp ropa, andere dieſes mit ſeinen
Kolonien. Viele denken an ein Klei von denen die
einen England mit und ohne Kolonien andere Rußland aus
ſchließen wollen. Aber ſelbſt wenn eine Einigung über die Be
grenzung des zollgeeinten Europas herbeigeführt wäre, ſo wird da
wit nur ein Anfang ge ſein, denn auch der radikalſte
Oekonom wird vor einem aus dem gegenwärtigen Zuſtand

in den erſtrebten ückſchrecken, ohne Uebergangsmaßnahmena haben Le an berüt zu den einzelnen Problemen
Einfuhr von Rohſtoffen, von Halbfabrikaten, von Nahrr und
Futtermitteln, endlich von Jnduſtrieprodukten aus der nicht europäiſchen Welt Stellung zu nehmen. an wird unterſuchen müſſen,
in welchem Zeitraum die Zwiſchenzollgrenzen in Europa abgebaut
werden können. Iſt dann ein einheitliches eurvopäiſches Zollgebiet
geſchaffen, ſo wirft ſich die Frage der Verteilung der Zoll
erträgniſſe auf und man wird vermutlich zu weit ligierteren
Ebrechnungemethoden kommen als im deutſchen Zollverein, wo
einfach die Ergebniſſe der Volkszählung als Grundlage dienten.
Dies ſetzt wieder eine viel genauere und vielleicht auch ſtark kon
trollierte Handelsſtatiſtik und den Ausbau der
ſtatiſtik voraus.

Der Weg zur wirtſchaftlichen Vereinigung der europäiſchen
Staaten wird vielleicht durch das Entſtehen und die Wirkſamkeit
der internationalen Ke geebnet werden. Für die v
Wirtſchaftegeſtaltung iſt augenblicklich nichts ſo bedeutſam als
das Bemühen der großen Produzentenbereinigungen, greß Wirtnicht durch den ſondern durch die O i
ſation der Großkapitaliſten zu löſen. Die Verhandlungen fran

ternehmer über die deutſchfrangöſiſchengndeig die Erörterungen über eir engliſ
ne e ſchdentſches eher das
meine Streben nach der Vorherrſchaft der rtſ

alle Ken tgarigwit nationaliſtiſcher Bekenntniſſe. Ginge es nach
den Wünſchen der großen Wirtſchaftsbeherrſcher, ſo müßte man
mit einer Entwicklungsſtufe des Kapitalismus rechnen, in der
Handelsverträge und andere wirtſchaftliche Abmachungen zwiſchen
den Kapitalevereinigungen der einzelnen Länder und nicht mehr
von den gen und Parlamenten abgeſchloſſen werden. Ge
rade dieſe Möglichkeiten machen die Frage der europäiſchen Zoll
union zu einer dringenden ſtaatlichen und überſtaatlichen Aufgabe,
wenn anders nicht die Politik vor der Wirtſchaft, die europäiſchen
Demokratien vor den oligarchiſchen Machthabern des Kapitals ab
danken ſollen.

falſch wäre es anzunehmen. daß ein handelspoli
tiſcher Zuſammenſchluß. Europas ſich gegen die Vereinigten
Staaten von Amerika oder gegen andere für den Export nach
Europa wichtigen Wirtſchaftsgebiete richten müßte. Ein geſamt
europäiſcher Zolltarif kann eine viel geringere Hemmung der Aus
fuhr gits den überſeeiſchen Ländern bedeuten als die Zolltarife
der 85 europgiſchen Länder heute. Die Einfuhr Europas aus den
übrigen Weltteilen, ſelbſt aus den Vereinigten Staaten von
Amerika, iſt zum allergrößten Teile nicht nur gegenwärtig ſondern
vermutlich auch in abſehbarer Zukunft vor allem Jmport von
Roh und Hilfsſtoffen, von Lebens und Futtermitteln und von
Halbfabrikaten, die prozentual gewaltig ins Gewicht fallen gegen
über den Abſatzmöglichkeiten von Jnduſtrieprodukten. Doch muß
zugeſtonden werden. daß ſich das Problem erheblich ändern würde,
wenn im europäiſchen Zollverein auch ſämtliche Kolonialgebiete
der einzelnen Mächte, vor allem Großbritanniens, Frankreichs und
der Niederlande, einbezogen würden, aber ſelbſt dann bliebe eine
earopäiſche Autarkie unmöglich. Wer die Schwierigkeiten kennt,
das britiſche Weltreich zu einer Zolleinheit zu führen, wer die
Unſicherheit des von europäiſchen Staaten abhängigen Kolonial
beſitzes erwogen hat, der wird kaum an die Wahrſcheinlichkeit
einer Zollvereinheitlichung Europas mit Einſchluß der ſämtlichen
Kolonien rechnen.

Das Entſcheidende wird freilich die Geſtaltung eines künftigen
europäiſchen Zolltarifs werden, alſo der Jnhalt der europäiſchen
Handelspolitik. Und fie wird wieder beſtimmt werden von den
wirtſchaftlichen und politiſchen Kräften, die das geeinte Europa
ſchaffen werden. Das ſind aber die Kräfte der europäiſchen Demo
kratie und des europäiſchen Soziglismus. Sie werden ſtark genug
ſein, um aus der Einigung Europas ein Kampfinſtrument gegen
die außereuropäiſche Welt werden zu laſſen. Dann aber wird der
Außenpolitik der Nordamerikaniſchen Union ein zollgeeintes, wirt
ſchaftlich geſundes Europa mit geſteigerter Konſumkraft wertvoller
ſein als das heutige zerriſſene Euvropa, deſſen Teile ſich gegenſeitig
in ihrer Kaufkraft und Aufnahmefähigkeit ſchwächen. Das von
dauernder Arbeitsloſigkeit, von gedrückten Löhnen geplagte, immer
größerer Verarmung entgegengehende Europa iſt ein weltwirt
ſchaftliches Unglück. Es zu beſeitigen, iſt kein allein europäiſches,
ſondern ein wirkliches Weltintereſſe, vor allem ein Jntereſſe
gerade auch der Vereinigten Staaten. Denn bloß das zollgeeinte
Eurova kann den alten Erdteil zur höchſten kulturellen und
ſogiglen Entwicklung und damit zu einer engen Verflechtung der
europäiſchen Staaten und Kulturen mit denen Außereuropas

führen. (Schluß.)Auch dieſes Problem wird in der Schrift „Die Zukunft
der Völker Mitteleuropas“ in einem Unterabſchnitte „Die nächſten
Wege und Ziele“ erörtert.

Ein vernünftiger Staatsaft.
Berlin, 11. November. (Radiomeldung.)

In der Angelegenheit Gieſches Erben hat der Regierungs
präſident in Breslau den Oberbergrat Dr. Schoemann vom Ober
bergamt in Breslau zum Staatskommiſſar bei der ge-
nannten Bergwecksgeſellſchaft beſtellt. Die Regierung hat damit

auch gemacht,

liehen wurde, vorgeſehen iſt.
Der „Vorwärts“ ſchreibt hierzu: „Die preußiſche Regierung will

alſo die ihr zur Verfügung ſtehenden rechtlichen Mittel anwenden,
um die deutſchen Bodenſchäte deutſcher Verfügungsgewalt zu er
halten. Sie wird dabei die Unterſtützung der Arbeiter-
ſchaft haben, die von einer feilen Preſſe ſonſt ſo gern als
Knecht des internationalen Kapitals hingeſtellt wird. Man ſieht
ich um die Spuren eigener ſchmählicher Gewinnſucht zu
verdecken.“

Studentenſtreik in Prag. Nach einer Meldung der „Voſſiſchen
Zeitung“ ſind 40 Studenten der Medizin an der tſchechiſchen
Univerſität Prag zum Proteſt dagegen in den Streik getreten, daß
ſich infolge unzureichender hygieniſcher Einrichtungen einige Hörer
mit Krankheiten infiziert hätten.

Was wird in BVreußen?
Die na den ſehr bemerkenswerten Aus-

führungen en der „Voſſ. Ztg. von beſon-derer Seite“ zu. Wir geben lageFrit e in vielen Punkten die e e
e in Preußen berühren.

att“.
Es klingt etwas eigenartig, wenn jeht, nachdem die Stürme

in Preußen ſich gelegt haben und das Kabinett an ſeine lang
genug von der Rechten geſtörte ſachliche Arbeit gehen will, nun
automatiſch auf die Ereigniſſe im Reich hin verlangt wird, daß
der i in Preußen ein liebevolles „Kehre zurück“ zu
S werden müſſe. Es kann nichts demgegenüber ge
egentlich in der Politik einmal etwas iſch zu denken. Die

Volkspartei iſt jetzt zweifellos in einer ſehr ſchwierigen
Situation. hervorragendſter Exponent hat in der Außen-
politik von ſeinen deutſchnationalen bisherigen Verbündeten eine
ſchallende Ohrfeige erhalten. Volksparteiliche und deutſchnationaleHreſſe auch in Preußen, wo ſie vor kurzem noch gemeinſam tag-

als tiefſte Erniedrigung Preußens bezeichneten, ſtehen heute, ge
ſpalten durch die verſchiedenartige Stellungnahme zu den elemen-
tarſten außenpolitiſchen Lebensfragen der Nation, in unver-
hüllter Oppoſition zueinander. Die Volkspartei iſt vereinſamt,
hat durch ihre vergebliche Obſtruktion an politiſchem Preſtige
verloren und ſucht Anſchluß. Aber nur allein, weil die Volks
partei fich im Moment mit Recht unglücklich und verlaſſen vor-
kommt, kann doch die geſunde Politik nicht ſprunghaft geändert
werden! Es müſſen einmal ſoviel Rückgrat und Einſicht
aufgebracht werden, der Volkspartei klipp und klar zu ſagen, daß
ſie durch ihre eigene Schuld in dieſe höchſt peinliche Situag-
tion geraten iſt, und daß ſie mit ihrem jetzigen Mißgeſchick die
großen und ſchweren Verwüſtungen, die ſie in der preußiſchen
Politik angerichtet hat, noch längſt nicht abgebüßt hat. enn
überhaupt widerwärtige Schickſale im Leben der Menſchen und
Parteien einen Zweck haben ſollen, dann iſt es doch der erziehe
riſche, daß ſie etwas aus den Ereigniſſen lernen und auch für
ſich ſelbſt die Schuldfrage aufwerfen.

Das preußiſche Kabinett iſt, es in ſchwerſten Kriſen
zeiten die Oppoſition der Deutſchen Volkspartei hat ertragen
können, nun, nachdem dieſe Oppoſition ſich glücklich totgelaufen
hat, durchaus in der Lage, abzuwarten, was aus der Deutſchen
Volkspartei noch werden will. Eine Deutſche Volkspartei von
vordem, die ſeinerzeit nach ihrem eigenen ſpäteren Eingeſtändnis

zur Entſchuldigung bei den Deutſchnationalen mit Aplomb
vorgebracht nur in die preußiſche Regierung hineingegangen
iſt, um zu verhindern, daß die Weimarer Koalition „zu weit nach
links“ regiere und zuviel deutſchnationale Beamte abbaue, iſt
heute als Koalitionspartei im neuen Kabinett
Braun nicht mehr möglich. Miniſterpräſident Braun iſt
nicht der Mann, ſich ohne Not einen ſchweren Stein ans Bein
zu binden, und auch die übrigen Mitglieder des Kabinetts, die
gleich Braun wieder Stetigkeit und Fortſchritt in die preußiſchen
Arbeiten hineinbringen wollen, dürften ſich nicht von neuem
einen Hemmſchuh für ihre Politik wünſchen. Um es klar und
deutlich zu ſagen: Die Volkspartei kann heute eigentlich nichts
mit in die She bringen, was als Morgengabe ſo groß und wich
tig wäre, daß es die ſchweren Nachteile wieder ausgleichen
könnte, die für die rn r Politik in Preußenſofort entſtehen, wenn eine ei wieder in die Regierung
hineingeht, die immer noch fich als monarchiſtiſch gebärdet und
ſich mit Händen und Füßen gegen die lebensnotwendige Aufgabe
der Demokratiſierung und Republikaniſierung der preußiſchen
Verwaltung ſträubt

Solange die Deutſche Volkspartei in Preußen unter der Füh
rung der Herren v. Campe und v. Eynern nur darauf wartet,
die, leider, leider jetzt verloren gegangene Fühlung nach rechts
wiederaufzunehmen, wird das Kabinett Braun allem volkspartei
lichen Liebeswerben gegenüber kühl bis ins Herz hinein bleiben
müſſen. Wurmt das die Volkspartei und treibt es ſie aus der
Iſolierung heraus zu poſitiver, ſtaatserhaltender Arbeit, ſo kann
dieſes Gefühlsmoment inſofern von Nutzen ſein, als es vielleicht
imſtande ift, den Umbildungsprozeß in der Deutſchen Volkspartei
zu einer wahrhaft liberalen Partei auf demo-
kratiſcher Grundlage zu fördern.

Bor einem neuen Fememorö-
Prozeß.

Feldwebel Bold unter Anlage.
Am 28. November beginnt vor dem Schweriner Schwurgericht

unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors Buſchmann der
zweite Schweriner Fememordprozeß gegen den Feldwebel
Bol d und Genoſſen wegen Ermordung des EhrhardtMannes.
Beyer. Dem Mordprogeß liegt folgender Tatbeſtand zugrunde:
Bayer, der ſich dem „Jungdeutſchen Regiment“, Abſchnitt Coburg
angeſchloſſen hatte, meldete ſich Anfang September 1928 beim
Schweriner „Arbeitskommando“ der „Schwarzen Reichswehr“
unter Vorzeigung von gefälſchten Papieren als „Signalgaſt“
der kaiſerlichen Marine. Von dem Augenblick an, da ſich Bayer
durch ſeine falſchen Papiere verdächtig gemacht hatte, war ſeine
„Beſeitigung“ durch das Exekutionskommando der „Schwarzen
Reichewehr“ be ſchloſſene Sache. Der kürzlich in Schtverin
zum Tode verurteilte Oberleutnant Schöler und der wegen
Beteiligung an zwei weiteren Fememorden in Berlin inhaftierte
Leutnant Witt waren zuſammen mit dem flüchtigen Ober
leutnant von Pannwitz und ſeinem ebenfalls flüchtigen „Adju-
tanten“ Leutnant Eckermann, die intellektuellen Urheber der
Mordtat. Drei Tage lang wurde über die Beſeitigung des un
bequemen „Spitzels“ beraten Schließlich erhielt der Feldwebel
Vold als Mitglied der .Nachrichtenabteilung“ der „Schwarzen
Reichswehr“ den Auftrag, Bayer beiſeite zu ſchaffen. Die Jden
tität des Vold iſt nicht ganz aufgeklärt. Von verſchiedenen
Seiten wird behauptet, er ſei niemand anderes wie der gefürchtete
Fememörder „Büſching“, der allerdings noch etwa ein Dutzend
anderer Morde auf dem Gewiſſen hat. Am Abend des 15. Dezem
ber 1923 erſchoß Feldwebel Bold ſein Opfer auf dem Wege von
Bad Kleinen nach Dorf Mecklenburg. Am nächſten Morgen holte
ar ſich zwei junge Roßbacher, mit denen er die Leiche beiſeite
ſchaffte. Einer dieſer beiden Helfershelfer hat dann die Mordtat
zur Anzeige gebracht.

Die öunaſtiſchen Feinde des
deutſchen Nationalſtaates.

Wie die Hohenzollern als Vorbilder Rupprechts ihr dynaſtiſches
Intereſſe über die Intereſſen deutſchen Nationalſtaates geſtellt
haben, geht aus dem Kriegstagebuch Friedrichs III. hervor, in
dem es anläßlich der Kaiſerproklamation in Verſailles heißt:

„Je deutlicher ſich nun aber die Konſequenzen von „Kaiſer und
Reich“ im Lauf der Verhandlungen zeigten, deſto aufgebrachter
wurde der König. Schließlich brach er in die Worte aus, nur
ein Scheinkaiſertum übernähme er, nichts weiter afs ne
andere Bezeichnung für „Präſident“; er müßte ſich mit einem
Major vergleichen, dem der „Charakter als Oberſtleutnant“ ver

täglich Brauns Rücktritt verlangten und das „Syſtem Severing“ gem

worden Nun es weit wäre ere rig k. t welle er e deralleinige ſein, weshalb er verbäte, daß man von ihm erwarte,
der preußiſchen Armee eine gleiche Zumutung wie ſeiner eigenen

erſon zu machen; er wolle daher nichts von einem Kaiſerlichenbören, weil er wenigſtens un Armes vor dergleichen
möchte und nicht dulden könnnte, vie

ſichine möge die Kaiſern. genannt werden.

hielte und lten wolle, Abſchied nehmenmüßte. er unt luchgen und Weinen ſeine Worte.
Nun redete ich ihm allen Ernſtes gut zu, indem ich auf unſere

ſchichte hinwies und kurz ſchilderte, wie aus dem Burg
um die rde und aus dieſer die Krone entſtanden

ei, wobei die en doch auch jedesmal genötigt geweſen wären,

ſo mächtig ſei es geworden, daß gegenwärtig di
alte deutſche Haiſerwürde guf uns n Der König wies
dieſe doch unleugbaren hiſtoriſchen Tatſarhen förmlich zurück und
rief in wallender Aufregung aus: „Mein Sohn iſt mit e
Seele bei dem neuen Stande der Dinge, während ich mir nicht e
Haarbreit daraus mache und nur zu Preuſten halte.“ Ich machte
ihn noch aufmerkſam, daß er ſowohl wie ſeine Nachkommen be

77 r n r r n i er1 Wahrheit zu machen ver ns m höchſten Zornſprang der Könlg ſchließlich auf, brach die Verhandlungen ab und

erklärte, von der zu morgen angeſetzten Feier nichts mehr hören
zu wollen.“

Wilhelm I. war preußiſcher Partikulariſt, wie Rupprecht
boyeriſcher Partikulariſt iſt. Nur widerwillig, gezwungen hat er
ſich dazu verſtanden, die Schaffung eines deutſchen National
ſtaates hinzunehmen. Die dhynaſtiſchen Jntereſſen, die Reſtau-
rationspläne der entthronten deutſchen Fürſten ſind eine ſtete
Bedrohung der Einheit Deutſchlands. Die Sicherung der deutſchen
Einheit liegt in der Republik und der Demokratie.

Zentrumsſtimmung zum bevor-
ſtehenden Parteitag.

Die rheiniſche Zentrumspreſſe beſchäftigt ſich in den letztenTagen Da mit dem bevorſtehenden Reichsparteitag
der Zentrumspartei, der bekanntlich am 16. November in Kaſſel zu

Während in den kleinen rheiniſchen Zentrums
lättern der Erwartung Ausdruck gegeben wird, daß der Partei

tag die bewährten Grundſätze der Politik der Mitte, denen das
entrum ſeit ſeinem gefolgt ſei, auch weiterhin als die
ichtlinien der künſtigen Politik beßimmen werde, verſucht das

offigielle Kölner Zentrumsblatt, die „Rheiniſche Volkswacht“, die
von jeher auf dem linken Flügel der Zentrumspartei ſtand und
als rachrohr der rheiniſchen Zentrumsarbeiterſchaft gilt, den
Parteitag zu einem entſchiedenen Linkskurs zu drängen. Das
Blatt betont zum Fall Wirth, daß der Kaſſeler Parteitag mehr
ou tun habe, als nur Dr. Wirth wieder förmlich für den Wieder
eintritt in die Fraktion zu gewinnen; der Parteitag müſſe viel
mehr ſeiner Meinung auch dahin Ausdruck geben, daß die Wirth

Auffaſſung, mit den Deutſchnationalen ſei keine vernünftigevlitik zu eke durchaus richtig geweſen ſei. Weiter habe der
Parteitag die Frage zu prüfen, was unter den Umſtänden der
Gegenwart eigentlich noch als Politik der Mitte zu gelten habe.
Die ſtützenden Kräfte für die politiſchen, wirtſchaftlichen und
ſogialpolitiſchen Beſtrebungen der Zentrumspartei ſeien viel häu-er links und viel ſeltener rechts zu finden.
unter Einſchluß der Linken ſei ſo lange der Vorzug zu geben, als
ich erweiſe, daß das Zentrum in der Zuſammenarbeit mit der
echten tauſend Hemmungen firde Nachdem die Reichstagsfrak

tion der Zentrumspartei ſelbſt einen klaren und deutlichen Tren
nungsſtrich nach rechts gezogen habe, dürfe es in Kaſſel nicht
ſchwer werden, die Rückkehr Dr. Wirths in die Fraktion zum
Symbol der reſtlos wiedergewonnenen Uebereinſtimmung in der
Partei werden zu laſſen.

Botſchaft der SAJ. an die
italieniſchen Sozialiſten.

Das Sekretariat der Sozialiſtiſchen Arbeiter Internationale
hat als die Nachricht von der Auflöſung der italieniſchen ſozia
liſtiſchen Partei und der Unterdrückung ihres Zentralorgans
„Giuſtizia“ bekannt wurde, folgende Botſchaft an die italieniſchen
Sozialiſten gerichtet:

Genoſſen Jtaliens!
Erſt geſtern hat die Exekutive der Sozialiſtiſchen Arbeiter

Internationale einen ausführlichen Bericht über die Gefahren ent
e wen, in denen ſich Eure Bewegung befindet und mit
Erſchütterung vernommen, daß die italieniſchen Sozialiſten voll
ſtändig ergeygt waren, Muſſolini werde vor dem Prozeß
gegen die Mörder Matteottis mit allen Mitteln ver
ſuchen, Eurem tapferen Tageblatt, der „Giuſtizig“, ein Ende
zu bereiten. Durch unaufhörliche Verfolgungen hat das italieni-
ſche Schandregiment verſucht, die „Giuſtigig' materiell zugrunde
zu richten. Eure Partei hat ungeheure Opfer gebracht, um Eure
wichtigſte Waffe in der Zeit, wo jede Organiſation mit blutiger
Gewalt unterdrückt wurde, zu erhalten. Ihr wart Euch trotzdem
bewußt, daß Muſſolini gegen die „Giuſtizia“ vor dem Stattfinden
des MatteottiProzeſſes, wenn es nicht anders geht, einen tödlichen
Streich durch eine neue Gewalttat vollführen werde. DieExekutive der Sozialiſtiſchen ArbeiterJnternationale hatte geſtern
beſchloſſen, um Euch in dieſem Kampfe um die Erhaltung der
„Giuſtizia“ zu helfen, ſofort eine allgemeine internatioe
nale Sammlung unter den angeſchloſſenen Parteien zu
rig die Euch noch im Laufe dieſes Monats tauſendPfund ſichern ſollte.

Heute nun erfahren wir mit tiefer Bewegung, daß das Schickſal,
das die italieniſchen Genoſſen vorausgeſehen, ſich bereits
erfüllt hat. Mit frechem Hohn verkündet Muſſolini in ſeinem
Manifeſt, daß er die „Giuſtigia“ endgültig verboten habe und daß
er noch mehr getan, als Jhr vorausgeſehen, daß er Eure kampf
erprobte Partei ſelbſt auf gelöſt und eine neue Aera der Ver
fo auwgen eingeleitet hat.

uer Vorkämpfer Matteotti iſt von den Faſciſten ermordet
worden. Nun iſt die Partei Matteottis, die Partei, die wir ſtolz

Reihen der Sozialiſtiſchen Arbeiter Internationale als
itglied zählten, Eure in Kämpfen und Opfern ruhmbedeckte

t Socialiſta Unitario von ihm zum Tode verurteilt
orden.
Aber ebenſo wie Matteotti heute in den Herzen der Proletarier

aller Länder lebendiger iſt als jemals, ebenſo wird
wieder lebendig werden die Sozialiſtiſche Partei Jtaliens und
ihre kampferprobte „Giuſtizia“.

Genoſſen, wir wiſſen welche harte Zeit Jhr nun ohne Eure
legale Organiſation, ohne jede Möglichkeit, Eurer Meinung in
der Preſſe Ausdruck geben zu können, zu erdulden haben werdet

wir wiſſen ebenſo, daß Jhr nicht verzweifeln werdet, daß
Jhr mit allen Kräften weiterarbeiten werdet an der Wieder
auferſtehung der vroleigtriſchen BewegungJtaliens, die triumphieren wird. we ſie über das Blut
regime. des faſciſtiſchen Wahnſinns trium-vhieren muß.

nd ſo ſenden wir von den Miſlionen Proletariern die unſerer
Internationale angeſchloſſen ſind. Ench den brüderlichen Grutß
internntnler Solidgrität: Es lebe die „Giuſtizia“! Es lebe die
Sozialiſtiſche Partei Italiens

Einer Koalitiot

Parte
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Dank an Vandervelde.
Das Exekutivkomitee der Sozialiſtiſchen Arheite rnationalDa an den Genoſſen Vandervelde ginn folgendes

„Die Exekutive der Sozaliſtiſchen Arbeiterinternationagle hat mit
frer Genugtuung von der Haltung erfahren, die der ſozia
liſtiſche Miniſter Genoſſe „Vandervelde, gegenüber
Oberhauptderfaſeciſtiſchen Mörder regierung inLocarno perſönlich eingenommen hat. Entgegen den A riffen-
denen Genoſſe Vandervelde deswegen ausgeſeht war, ſpricht die
Exekutive ihm im Namen der Millionen Ärbeiter, die mit ihren
verfolgten italieniſchen Brüdern fühlen, ihren Beifall und ihr
Dertrauen aus.“

Münchener Dolchſtoß-Prozeß.
Schluß der Beweisaufnahme.
München, 11. November. (Eig. Drahtbericht.)

wie Beweisaufnahme im Dolchſtoßprozeß iſt nahezu beendet.
Sie wird am Donnerstag abgeſchloſſen, nachdem am Dienstag
ſämtliche Sachverſtändige entiaſſen wurden. Am Mittwoch ſollen
noch zwei Zeugen kurz vernommen werden. Die Coßmann-Partei
verſuchte am Dienstag noch einmal, die ihr genehmen Sachver
r en ausgiebig zu Wort kommen zu laſſen. Rechtsanwalt

i

mndem er erklärte: „Die Abſicht der Gegenpartei iſt durchſichtig.
Sie weiß, daß die Sachverſtändigen Dr. Delbrück und Dr.
Herz die wir benannt haben, entlaſſen und nicht mehr anweſend

Die Sachverſtändigen der Gegenpartei ſind ausgiebig zu
rt gekommen. er daher angenommen, daß ihre Ver-

nehmung I oſſen iſt. Nun mutet die Partei dem Ge-
richt zu, daß General K u hl in Abweſenheit Delbrücks und Herz'
neuerdings das Wort ergreift und über ein Thema ſpricht, über
das er ſich bereits ausführlich geäußert hat. Welche Wirkung
damit beabſichtigt werden ſoll, iſt jedermann klar. Das iſt nicht
deutſche, ſondern engliſche Kampfmethode, die eigentlichen fliehen
den Truppen zu vernebeln, damit man ſie nicht mehr ſehen kann.
d möchte der Gegenpartei anraten, ſich an einen anderen eng-
iſchen Grundſatz zu halten: fair play. Wenn jetzt die hohen

Offiziere zum zweiten Male ſprechen können, ſo
dieſem Grundſatz.“

ieſe Erklärung bewirkte, daß der Vorſitzende nur einige kurze
r an die ne zuließ. General Kuhl bekam foSelegenheit, noch einmal die Frage, ob Deutſchland im November
1918 hätte weiterkämpfen können, zu beantworten. Er bejahte die
Frage mit der Einſchränkung, daß es ſich hierbei natürlich nicht
um einen Sieg hätte handeln können, ſondern nur um die evtl.
n n riedensbedingungen. Weiterhin widerſprach
General Kuhl der Auffaſſung des Geheimrats Delbrück, der die
Schuld an der militäriſchen Niederlage auf das Verſagen der
Oberſten irre insbeſondere auf Ludendorff legt.
„Major Volkmann äußerte ſich anſchließend über das Ver-

hältnis der Mehrheitsſozialdemokratie zur USP. nach dem 9. No
vember 1918. Seine Abſicht, die Ereigniſſe bis in das Jahr 1919
8 verfolgen, wurde durch wiederholten Proteſt des Verteidigeks

e unterbunden, nachdem der Vorſitzende ſelbſt anerkennen
mußte, dieſe Dinge mit dem Thema des Prozeſſes nichts mehr
I ha Der Sachverſtändige Dr. Fiſcher erklärte zum
hluß noch einmal, daß das deutſche Heer im November 1918

den Kämpf nicht hätte fortſetzen können.

Opfer der KPD.
Leipzig, 11. November. (Eig. Drahtbericht.)

Vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik ann
am Dienstag ein Hochverratsprozgeß gegen den Arbeiter I
Hühn, den iter Michael Hagmierzak aus Zeit und den
Kraf führer Walter Benzmann aus BerlinWilmersdorf.
Die Ange haben ſich wegen Beihilfe Hochverrat,

nung mehrerer Waffenlager und
unbefugten Waffenbeſitzes zu verantworten. Den beiden erſten
Angeklagten wird zur Laſt gelegt, im Oktober 1928 im Auftrage
eines Unbekannten, der ſich in der Zentrale der Kommuniſtiſchen
Partei aufhielt, Waffentransporte in Berlin und Um

geleitet zu haben. Außerdem ſollen ſie unbefugt im
eſitze von Schußwaffen geweſen ſein. Die Angeklagten

en mit dem Waffenleiter Botzenhardt aus Rudow bei Berlin
in Verbindung und wohnten längere Zeit bei ihm. Als Botzen
ardt von der Zentrale als Waffen und militäriſcher Leiter nach

ettin überſiedelte, beteiligten ſich auch die Angeklagten an dieſen
Waffenverſchiebungen. Der Angeklagte Kühn hatte
Kenntnis von großen Waffenlagern der Kommuniſtiſchen Partei
in Berlin, ohne daß er die Polizei davon benachrichtigte. Dem
Angeklagten Benzmann wird zur Laſt gelegt, daß er ſich an dem
Sprengſtoffattentat anläßlich der Denkmalsfeier am
24. Mai 1924 in Potsdam beteiligte. Außerdem ſoll er an den
Waffenſchiebungen in Berlin teilgenommen haben. Die Ange-
klagten befinden ſich ſeit Juli 1924 in Unterſuchungshaft. r
den Prozeß ſind über 20 Zeugen geladen, u, a. auch der aus
Tſchekaprozeß bekannte Angeklagte Neumann ſowie der frühere
Lokomotivführer Botzenhardt. Der Prozeß wird zwei bis
drei Tage dauern,

Wieder vor einer Kabinettskriſe.
Die Sozialiſten zur Ablehnung der Painleveſchen Finanz-

piäne entſchlöfſen.
Varis, 11. November.

Sprengſtoffverbrechen, Verheimlichu

(Eig. Drahtbericht.)
Die neue politiſche Kriſe, die durch das Finanzprogramm des

Miniſters Painlevé und die Gegnerſchaft. die es faſt bei allen
Parteien gefunden hat, ausgelöſt worden iſt, hat jetzt ihren Höhe-
punkt erreicht. Als die Beratungen der Finanzkommiſſion auch
Dienstag zu fortgeſetzten Widerſprüchen in der Haltung der
Kartellparteien führten, verließen die ſozialiſtiſchen Mitglieder
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die Kommiſſion. Leon Blum verlangte im Namen der Fraktion
die ſofortige Einberufung einer Delegiertenkonferenz der Linken
und ſtellte dort klipp und klar die Frage, ob die gemeinſam
troffenen Vereinbarungen in r von allen Parteien
gehalten werden ſollten oder ni

Diskuſſion der Finangzkommiſſion ſo ſchnell als möglich zu be
enden und dem Plenum der Kammer die Entſcheidung über

i m r zu r Die r ant e Vorlage ablehnen, un es mehr als wahrſcheinlicht daß die e ihre Pr eine Mehrheit überhaupt
nicht erhält, ſo iſt für Ende der Woche mit einer neuen Kabinetts
kriſe zu rechnen. Jhre Löſung dürfte um ſo ſchwieriger ſein, als
weder die Rechte noch die Linke eine lebensfähige Koalition zu
bilden in der Lage ſein dürfte.

Belgiſche Rückwirkungen.
Brüſſel, 11. November. (Radiomeldung.)

Die belgiſche Regierung hat das deutſche Auswärtige H
Amt wiſſen laſſen, daß ſie bereit iſt, eine Verminderung ihrer R
Truppenzahl auf den Stand der deutſchen V orkriegsgarniſonen
eintreten zu laſſen. Sie iſt außerdem ewillt, eine Verringeruner Befugniſſe der nteren Vehörben im beſetzten ebiet
anzuordnen und di ten der Kriegsgerichte auf beſonders

ſchwere Fälle zu beſchränken. Man nicht in der
nahme, daß es ſich hi V IBilligung der alüſterten e h e m her t

Eine vernünftige Berorönung.
Karlsruhe, 11. November. (Radiomeldung.)

Aus Anlaß der Anweſenheit des Reichsvräſidenten hat die Poli-
zeidirektion angeordnet, daß die ſpalierbildenden Vereine nur

ihnen in den Reichs und Landesfarben führen dürfen. Das
trifft nicht zu, ſoweit Kriegervereine und Studentenkorporationen
in Frage kommen.

Faſciſtiſche Dunkelmannen verhaftet.
Königsberg, 11. November. (Radiomeldung.)

Von unterrichteter Seite wird mitgeteilt, daß Beamte der
Landeskriminalpolizei Königsberg etwa 20 Perſonen, die auf zwei
großen Gütern im Bezirk Allenſtein untergebracht waren, wegen
dem Verdacht der Geheimbündelei verhaftet haben. Die feſt
genommenen Perſonen ſtammen aus Pommern, Mecklenburg,
Hamburg, Bayern und Oberſchleſien. Sie waren im Beſitz von

Außerdem beſaßen ſie
Maſchinengewehre, mit denen zeitweiſe bei Tag und bei
Nacht Uebungen veranſtaltet wurden.

beſchlagnahmt.uchung noch nicht abgeſchloſſen.

evolvern und 98er Gewehren.
Die Schußwaffen wurden
Vorläufig iſt die Unter

Aus aller Welt.
Ein Drama im Armenhaus.

Breslau, 10. November.
Jn dem Dorf Juliusburg im Kreiſe Oels hat ſich in der

acht vom Sonntag zum Montag im Armenhaus eine Tra-
ödie eſpielt, über deren Urſache vorläufig geheimnisvolles

kel liegt. Als in der Nacht gegen 12 Uhr der Nachtwächter
von JuliusburgStadt im Revier des Nachtwächters von Julius-
burgDorf wider Erwarten noch die Dorflampen brennen ſah,
ging er zur Wohnung des im Armenhauſe des Dorfes wohnenden
Nachtwächters, fand jedoch die Haustür verſchloſſen. Als
auf ſein Klopfen und Rufen ſich niemand an den Fenſtern zeigte,
umſchritt er das Haus und fand auf der anderen Seite des Ge
bäudes im Dunkeln den im Armenhauſe wohnenden 60 Jahre
alten Häusler Konſchak in ſeinem Blut, mit durch
ſchnittener Kehle, aber noch lebend, liegen, barhäuptig und
in der Nachtkleidung, eine erloſchene Stallaterne in der Hand.
Mit Hilfe des Gendarmeriewachtmeiſters wurde der Schwerverletzte
ins Haus geſchafft, wo man im Beiſeir des inzwiſchen herbei
geeilten N ters von JuliusburgDorf durch Befragen feſten ſuchte, wer der Däter wäre. Der Bejammernswerte
onnte jedoch nicht mehr ſprechen und wies nur mit der Hand auf

den in der Stuve ſtehenden Nachtwächter vom Dorfe,
ſeinen Schlafkollegen. Dieſer wurde, obwohl er ſeine Unſchuld
verſicherte, in Haft genommen und noch in der Nacht nach
Oels gebracht. Einzelheiten über das nächtliche Drama im Armen
baus waren noch nicht zu erhalten.

Der Potsdamer Prozeß.
Der Prozeß gegen die Gräfin Bothm er artete geſtern in die

öffentliche Breittretung von Bettgeheimniſſen aus, an denen ſo
wohl die Potsdamer Geſellſchaft wie das Potsdamer Gericht ein
Jntereſſe zu haben ſcheint. Belaſtende Momente wurden
weiter nicht zutage gefördert.

Anfall eines Flugzeuges.
Kopenhagen, 11. November. (WTVB.)

Das Flugzeug der deutſchen Junkers- Werke D 704, das um
324 Uhr Warnemünde zu einem Nachtfluge nach Kopenhagen ver-
ließ, kenterte bei der Ankunft im Sund vor der Waſſerflugzeug-
ſtation der däniſchen Marine. Als das Motorboot der Waſſer
flugzeugſtation einige Minuten nach dem Unfall den Aeroplan er-
reichte, lag dieſer mit beiden Pontons im Waſſer. In der Zwiſchen
zeit hatten ſich der Führer, Kapitänleutnant Caſpar, und der Be
obachter, Leutnant Gottzauner, ohne Schaden zu nehmen auf die
Pontons gerettet. Die Maſchine wurde ins flache Waſſer ge
ſchleppt. Die Urſache des Unfalles ſcheint eine Wendung der
Maſchine im Landungsaugenblick geweſen zu ſein.

Beginn des Moskauer Schachturniers.
Capablanca-- Lasker in der erſten Runde.

Moskan, 10. November.
Heute beginnt das internationale Schachtüurnier.

Gleich die erſte Runde bringt ein Senſationsereianis, nämlich die
Partie zwiſchen Capablanca und Lasker. Capablanca hat
den Anzug. Die Paarung der übrigen Teilnehmer iſt: Choti-
mirſki--Reti, Marſhall--Werlinſki, Löwenfiſch--Bogatirtſchuk,
Tartakower-Genewſki, Spielmann--Rabinowitſch, Subarow--
Rubinſtein, Sämiſch--Yates, Bogoljubow--Grünfeld, Gotthilf--
Romanowſki. Spielfrei iſt Torre.

Unwetter in Jtalien. Jn Venedig ging geſtern vormittag ein
heftiges Gewitter nieder, begleitet von Hagelſchnee, wonach einige
Zeit die Straßen mit einer weißen Schicht bedeckt waren. r
Rom brachte am Vormittag eine Windhoſe ein Barkenquartier
in der SanktPeterVorſtadt zum völligen Einſturz, ſo daß etwa
20 Perſonen obdachlos geworden ſind.
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Grauenhafter Akt amerikaniſcher Lunchjuſtiz.
Dieſer Tage wurde von der Bevölkerung von Rocky Ford im

Staate Miſſiſſippi ein Neger unter grauenhaften Begleitumſtänden
lebendig verbrannt, dem trotz ſeiner Unſchuldsbeteue
rungen Vergewaltigung eines weißen Mädchens zur Laſt gelegt
worden war. Ein Redakteur des in Memphis erſcheinenden „New
Scrimitar“, der als Augenzeuge dem widrigen Schauſpiel dieſer
beſtialiſchen Volksjuſtiz beiwohnte, veröffentlicht jetzt in ſeiner
Zeitung einen Bericht über die Einzelheiten des barbariſchen Aktes,
dem ein aller Wahrſcheinlichkeit nach gänzlich Unſchuldiger zum
Opfer fiel. Bei der Lektüre des Berichts überkommt einen das
helle Grauen vor dem in Amerika offenbar unausrottbaren Un
fug der Lynchjuſtiz, der jeder Ziviliſation Hohn ſpricht. „Jch habe
vergangenen Sonnabend nachmittag mit eigenen Augen geſehen,
wie ein Neger von einer fangatiſchen Menge bei lebendigem Leibe
verbrannt wurde,“ ſchreibt der amerikaniſche Journaliſt. „Jch ſah,
wie die Leute einen Scheiterhaufen aufſchichteten, dieſen mit
Benzin übergoſſen und den Unglücklichen inmitten dieſer Vor
richtungen mit Ketten an einen eiſernen Pfahl ſchmiedeten. Es
waren 600 Perſonen verſammelt, die, während die Flammen auf
zürgelten, den weinenden und fortwährend ſeine Unſchuld be
teuernden Neger noch beſchimpften und verhöhnten. Furchtbar
waren die gellenden Schreie des armen Opfers, das nicht müde
wurde zu rufen „Habt doch Mitleid mit mir, ich war es nicht, ich
habe nichts gemacht!“ „Das hätteſt du eher ſagen ſollen,“ rief
einer aus der Menge, dem das johlende Gelächter der Umſtehen
den antwortete. Bis zum letzten Atemzuge beteuerte der Unglück
liche auf dem Scheiterhaufen ſeine Unſchuld, und ſeine wimmernde
Stimme klang noch lange aus dem Flammenmeer heraus. Dann
wurde es endlich ſtill während ein fahler Geruch von verbranntem
Fleiſch aufſtieg. Der Unglückliche hatte ausgelitten. Die Menge
aber begann mit wildem Johlen um den Scheiterhaufen herum
zutanzen, und das widerliche Schauſpiel hatte erſt ein Ende, al
einer der Zuſchauer ſagte: „Jch habe Hunger bekommen, wir
wollen etwas eſſen gehen.“ Dieſe Worte fanden freudigen An
klang und lachend und ſingend zog die Menge davon, um ſich an
Speiſe und Trank gütlich zu tun

Hinrichtung eines Doppelmörders. Heute morgen um acht Uhr
wurde auf dem Hof der Strafanſtalt Plötzenſee der Doppelmörder
Otto Krauſe hin gerichtet. Krauſe hatte im Mai 1924 in
einer Fabrik in Leipzig die 15 Jahre alte Arbeiterin Gertrud
Lehder vergewaltigt und ermordet. der Tat war er
eflüchtet und traf auf ſeinen Jrrfahrten den WanderburſchenErich Panicke aus Deſſau, den er in Jüterbog in einer Strohmiete

ebenfalls ermordete. Dem Toten raubte er die Papiere und ging
auf den falſchen Nanten, eine zweite Ehe ein. Der Berliner Krimi-
nalpolizei gelang es ſpäter, den Doppelmörder in Nauendorf feſt
zunehmen. Er war geſtändig und wurde vom Potsdamer Schwur-
gericht zum Tode verurteilt.

Verurteilung eines ehemaligen Separatiſtenführers. 7 Pro
zeß vor dem Berliner Schwurgericht gegen den ehemaligen Se-
paratiſtenführer Freitag, der angeklagt war, am 17. November
1928 in Limberg bei Honnef den 17jährigen Peter Stoffel durch
einen Schuß aus einer Jagdflinte getötet zu haben, wurde der
Angeklagte wegen Totſchlags zu 8 Jahren Zuchthaus und 40 Jah
ren Ehrverluſt verurteilt.

Verantwortlich für Politik. Wirtſchaft und Feutlleton:
O. H. Schulz für Lokales und Kommunalvolitik:

Gottlieb Kaſparek; für Gewerkſchaftliches und
Provinz: Alfred Wielepp; für den Sportteil: Felix
h für den MAnzeigenkeil' Wilbelm Hergig?
ämtlich in Halle. Verlag: Volksblatt“ G. m. b. H.

Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei. e. G. m. b. H.
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al g.Junngſogzigliſten. Mittwoch, den 11 Fwewder.
abends s Uhr, im Heim. Weidenplan 20- Nächne
ammenkunft. a von Genoſſin Roſenan
Ern führung in unſt“. Vorher um Udr:Signng Lrbeiteusſa uſſes. Um jzahireichet Er
cheiwen wird gebeten. Säſte willkommen
Bepreliten er ranendund. 27den r. November, re 8 Uhr, im Sewerkſcha

u dine 1 Mitglie erverſammlung. Vorrrag
e Redaltenr Ha icht über „Tie internattonaſe
W bewegung. Un ere Weite werden gerecht zahlreich zu erſcheinen. e willkommen

Bundes tleingarten land rer Freitag,
den 13 November. abends s Uhr, im „Hardenberg-
Kaſtno“, Hardenbere ſtraße 1: Mitgliederderſammiung

Bun deslleingartenland Söulderser Flur.
den 13. November. abends Ubr, im Reſtan-

iegler, Beeſener Str. mDearre über Obſibaum Knltur.“ Fachmänniſcher
Rednern zur St eüe

Halliſcher Seflügel- u. KleintierzüchterzBerein.
Die letzte Ver ammiung war deſſer de ucht als ſonſt
87 Hauptteil des Abends bildete ein docdintereſſan ter

ortrag des Kerrn Krüoer über das Orpingtonhuhn
und ſeine wirtſchafiliche Bedeutung Nächſte Ver
ſan minng em Tonverdtag dem 12 November 1925.
abend s Uhr, im St Nikolaue Vortrag über das

talienerhuhn und Beſprechung der mitgebrachdten
ere. ſowie rationelle Fürterung. e will

kommen. orſtand.Aus dem gogir
Vitterfeld. Mittwoch, den 11. Revember, m

lag en im „Bürgergarien“:
lamm ung a I. Die BeeKreis und z diage wahlen 2. er

3. Parterancelegenheiten. Jede Senoſſin und
verpflichtet für zahlreichen Beſuch bei

ne
Rerſeb Donnerdtag, den 13. November, abendsII. antuich 25 Uhr. im Ton Mu-
oliederverſammlung. Eenoſſe Schulz (Halle) dält einen
Vortrag über: „Die Geſchichte der ſo zialdemokratiſchenVarteiprogramme Bunki Abrechnung des zweit en

Quartals und Parteien Wir bitten, zudieſer hochwich igen und intereſſanten Verſ ammlung
recht pünktlich und zahlreich zu erſcheinen.
Delitzſch Frauengruppe. Donnerstag, den 12.

Rovember, abends s Uhr, im „Goldenen
Ring Mitgliederverſammloyng.

richt von Hale, Wohlfahrte angelegenbeit
2. Frauenfeierſinnde. 8 Verſadiedenes Erſcheinen
aller Genoſſinnen iſt Pflicht.
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Wir beehren uns hierdurch zur Kenntnis zu bringen, dass wir am

Donnmerstog, dem 12. November 1925

Ecikge Leipriger StraBßBe, Neme Promenade 16

eröffnen werden.

in unserem Grundstück

(am Leipziger Turm)

eine

aufmerksamster und gewissenhafter Bedienung.

SpeZia“-Ableltung für d u GelſDge
Getreu unserem seitherigen Grundsatz gen n wir auch hier

nur erstklassige Waren zu mäßigen Preisen zum Verkauf, unter Zusicherung

Wir bitten um zwanglose Besichtigung.

Pottel Broskomski
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Kawſin. Donnerstag den 12 November, abends
8 Uhr. im Lokal Juskowski: Oeffentliche

Ver amm!lung Redner Reich stags abgeordnet. Kröger

ErmslebenSinsleben. re ten.abends s Uhr, im Lokal
Pape: Oeffem liche Verſamwlyng. Redner: Reichstags
abgeorduneter Künſiler (Berlin).

Vlankenhein. Sir See eder gende
d Uhr, im Lokal Kreutzverg: Oeffent!

Ver ammlung. Redner Reichstagsabg. Peters (Halle)
Vettin. Freitag, den 13 Novemker, abende s Uhr,

im Kleinen Schwerzerlin Mitg iederver-ammiung. Sehr wichtige Tagesordnung Alle Ge-
noſſen müſſen zur Stelle ſein.
Veißenfels. Sonnabend, den 14. November, abends

S Uhr. im „Volke baus“. Zimmer 3 u. 4:Beamtenverſammlung. voſt eireiär Genoſſe Dürrfeld
ſpricht über „Beamte und Parteien“. dierze ſind allevartzigeröſſiſchen Beaw ten eingeladen Auch können
ins nahrſtebende Gäſte einge'uhrt werden.

Mansfelder Lande.
pelfta Donnerstag den 12 Nevember, abends 71/

Uhr, in der „Sonne“: Mitgliederverſammlung.
Bäſte willtommen. Referent zur Stelle

Relch:-

ver kot- iel
(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

Drtsgruppe Halle. ſtehen alle Abteilungen vormittag

kilich Uhr am Hallmarkt. Ausflug nach Paſſen
orſ. Rückmarſch gegen Mirtag. Muſik und Trowmler

torps ur Stelle.
Spielmanns zug. Mittwech, den 11 November,

abends 8 Uvr, im „Sportreſtaurant“. Goeitheüratze 26:
Zuſammenkun ſt alles Spielleute in ch ießlich Jugend
ulle „nrumente ſind mitzubringen. Neuau ſtellungder beiden Spielmanns uge Aue ſich zum Spieimanns

zug vch neun meldende Kameraden müſſen geeichtals
anweſend ein.

Sonntag, deu 15. November,

Zoologischer Garten
Donnerstag, 12. November. abds. S Uhr

Sinionie-Komert
des Hallischen Sipntopie- Orchesters

Leitung: Bepno PIä t.
Solistin:

Sophbie Krause, Berhn (Gesapg)
Vortragstolge: Haxydo: Siotovie
Nr. i r Dur. Mozart: Arie a. d. Op.
„ie Eottuhinng“. Ballettmusik a. d.
Pantomime Les petits meos*. Arie
a. G. Op. „Die Zauvertlöte* Königin
der Nacnt). Ouvertüre zur Opgr Die

Zanderti öte.
Zahlung der taälligen 2. Rate tür die
bDauerkarten hat bis 12. 11. zu ertola

Gehen Sie nach dert Kluusſttuße 28

dort erhalten Sie

Leib und Bettwäſche

weniger als

Die
erſchwert

polizeilichen

erforderlich!
Die New Yorker Polizei erläßt nicht nur dieſe Bekanntmachungen

von Zeit zu Zeit in den geleſenſten Zeitſchriften und auf großen Plakaten,
ſie hat auch an einem Rieſenſilm mitgewirkt. der den Titel führt:
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Bekanntmachung
New Vorer: Staatspo le
Internationale PMlädchenhändler bei der Arbeit

Jm Laufe des vergangenen Jahres ſind in New York nicht

3000 PIädchen u. Frauen spurlos verschwunden
Nachforſchungen wurden ſtets dadurch

daß die Angehörigen der Verſchwundenen ſich meiſt erſt
nach längerem verzweifelten Warten an die Polizei gewandt haben.
Unverzüaliche Meldungen bei dem nächſten Polizei-Amt ſind unbedingt

Die PMädchenhändler von New Vork
Der Verfaſſer dieſes Films iſt der Polizei-Kommiſſar Richard

Enagright, der ſeit länger als einem Jahrzehnt als der bewährteſteVerfolger und Entlarver der Mädchenhändler gilt.
Schliche und Schlupfwinkel und hat ſchon Tauſende von unglücklichen
Frauen und Mädchen wieder in den Schoß ihrer Familien zurückaerührt.

Einfluß iſt es zu verdanken, daß der Polizei Präſident von
ſämtliche Krimmalbeamte der Sechs-Mill onen-Stadt zur

erwähnten
4000 Beamte ſind bei der Herſtellung des Films tätig geweſen, der
alle die ſür uns unglaublichen Macht- und Hilfsmittel veranſchaulicht,
über welche die New Yorker Polizei verſügt.

Das internat. Mädchenhändlertum
iſt ein großer Truſt mit feſtgeſügter Organiſation.
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Preußiſ

und Saulkfreis.
Halle, den 11. November 10925.

alle
Heute, Mittwoch, den 11. November, abend iſchaftshaus“, Zimmer la, r, abends 8 Uhr, im „Gewerk-

Sitzung der Konſumvertreter.
Der beſonderen Wichtigkeit halber müſſen ſämtliche Vertreter zur

VEtelle ſein.

Kinder auf der Straße.
Ss iſt einwandfrei feſtgeſtellt, daß ſich in Deutſchland jährlichüber 5 Kinderunfälle n Straßenverkehr ereignen. Dieſe Un-

fölle ſind meiſt ſehr ſchwer. Von Tag zu Tag nimmt der Straßen
verkehr nicht nur in den Großſtädten zu. Natürlich muß damit
unſere Vorſicht auf der Straße um ſo größer werden.

Kinder haben dieſe Vorſicht aus ſich ſelber heraus nicht. Sie
nd unbeſorgter und unachtſamer als die Erwachſenen und müſſen

er dauernd angehalten werden, die Gefahren der Straße zu
meiden und durch eigenes Verhalten nie noch ſelber heraufzu
beſchwören. Die meiſten Unfälle der Kinder entſtehen beim
Spielen auf der Straße. Beim Ball- und Reifenſpiel, beim
Rollſchuhlaufen entſteht ein Hin und Herrennen auf der Straße.
Sie achten nur auf das Spiel und ihre Spielkameraden und laufen
oft in die Verkehrsgefahren geradezu hinein. Auch die Unſitte,

an fahrende Wagen hinten anzuhängen oder kurz vor dem
e Wer die Straße zu laufen, hat viele ſchwere Unfälle her
igefü

einer von uns wird den Kindern das Spiel nicht gönnen oder
es ihnen verbieten wollen. Gerade unſere Großſtadtkinder ſind
im Spielen ohnehin eingeſchränkt. Aber ſie ſollen ſich dazu zu
hrem eigenen Beſten nicht die Hauptſtraßen, ſondern ruhigere
kebenſtraßen ausſuchen. Vorſicht ſollen ſie ſelbſtverſtändlich auch

üben. n überſchreitet eine Straße nicht, ohne nach rechts
und links zu ſehen. Man ſoll erſt an der Bordſchwelle ſtehen
bleiben. dann nach links blicken und rechtwinklig geradeaus bis
fur Mitte der Straße gehen, dann nach rechts blicken und eben
alls rechtwinklig geradeaus die Straße überſchreiten. Dann wird

man ebenſo ſchnell und vor allem ſicherer über die Straße kom
men, ols wenn man unruhig und im Zickzack ſich durch den Verkehr
hindurchzuwinden ſucht.

Ein eigenes Kapitel ſind die Straßenbahn und die Auto
mobile. Man kann Straßenbahn und Automobile nicht un
mittelbar und plötzlich kreuzen, weil beide nicht plötzlich halten
können, wie etwa ein Wagen. deſſen Kutſcher die Pferde ſchnell

urückreißen kann. Ein Auto fährt zehnmal ſo ſchnell als ein Kind
ch vorwärtsbewegt. Es kann infolgedeſſen nicht plötzlich halten.

Die meiſten ſcheinen aber das Abſteigen von der Straßen
bahn noch nicht gelernt zu haben. Leider gehen da viele Eltern den
Kindern noch mit ſchlechtem Beiſpiel voran, und es iſt doch ſo ein
ſach: Beim Abſteigen Geſicht in Fahrtrichtung halten, die linke

and am linken Griff halten und in Fahrtrichtung abſteigen!
tern und Schule ſollten ſich zuſammentun, um in ſteter ein

Belehrung den Kindern die Gefahren der Straße und
die das ganze Leben ſchweren Folgen eines Unfalls warnend
vor An zu führen. Gerade die Schule hat im Unterricht ſelbſt
mannigfache Gelegenheit dazu. Jm Aufſatz, im Phyſikunterricht, im

eichenunterricht uſw. können die Gefahren der Straße und die
Straßenunfälle den Kindern anſchaulich bei

n.

orſtand.

nanntBelehrungen Eber das Verhalten der Schüler

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem Erlaß des
1 n Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung

entnimmt, legt der Miniſter angeſichts der ſtarken Zunahme
der Straßenunfällke, bei denen Perſonen getötet oder ver
letzt worden ſind, auf eine häufig zu wiederholende Belehrung
der Schüler durch die Lehrer über das im Straßenverkehr zu
beobachtende Verhalten den größten Wert. Wenn die Schüler
beſonders auch auf Schulſpaziergängen darüber unter

tet werden, welche Gefahren ihnen auf der Straße drohen
u 7 ſie ſich im Straßenverkehr zu benehmen haben, wird
manches junge Leben gerettet werden. Wo die Möglichkeit ge
en iſt, empfiehlt der Miniſter, Verkehr sfilme oder bild-
iche Darſtellungen, welche die Unfallsgefahr in eindrucksvoller

Weiſe zeigen, zur Veranſchaulichung zu benutzen.

Unpolitiſches Kommunfſtenallerlei.
Die Propaganda Organiſation der Sowjetregierung, genannt
nter nationale Arbeiterhilfe, veranſtaltete amntag in Halle ihre erſte Reich skonferen z, zu der ſogar

eine Anzahl ausländiſcher Paradepferdchen allerdings ohne poli
tiſche Bedeutung, erſchienen waren. So bedeutungslos die JAH.
Tagung für die Tagespolitik war, ſo intereſſant ſind doch gewiſſe
Momente, die bei dieſem Anlaß feſtgeſtelll werden können. Nach
dem Referat Münzenbergs iſt nach einem Bericht des
„Klaſſenkampf“ die JAH. „keine kommuniſtiſche Zelle“, ſondern
„eine überparteiliche Organiſation“, die unter Zurück-
ſtellung aller anderen, „auch dringender Aufgaben,“ durch „Förde-
rung der Einheitsbeſtrebungen in der Gewerkſchaftsbewegung
eine ſichere Hilfe für Rußland“, mit dem die JAH.
ich „auf Tod und Leben verbunden fühlt“, ſchaffen muß. Jm
eittelpunkt ihrer Tätigkeit ſteht die „Aufklärungskam

vagne über Rußland Zu ihren Forderungen gehören
u. a. „Kampf gegen Locarno, gegen den Kriegspakt, für
Sowjetrußland Sie will „mit Kraft und Energie das
Schiff vorwärts durch Sturm und Meer dem Lande unſerer
Sebnſucht, dem Kommunismus zuſtenern Nach dieſen
Aeußerungen Münzenbergs iſt entweder „überparteilich“ gleich
bedeutend mit „kommuniſtiſch“, oder aber die JAH. Leute ſind eine
ganz raffinierte Falſchmünzergeſellſchaft. Das Urteil können wir
wohl getroſt jedem unbefangen Urteilenden überlaſſen.

Wer bisher noch naiv genug war und etwa annahm, die JAH.
ſei eine Hilfsorgoniſation für die Arbeiterwohlfahrt. der hat ſich
gewaltig geirrt. Die JAGH. iſt, wie ihre Führer jetzt erklären eine
„Hilfsorganiſation“, aber eine „Hilfe“ für die ruſſiſche Sowijet
regierung. Für den Rußlandrummel werden alſo die ſauer ver
dienten, zuſammengebettelten Arbeitergroſchen zu einem guten
Teile hinausgeworfen. Zum Danke für dieſe Lakaiendienſte einer
ausländiſchen Regierung gibt es dann eine Fahne der tatari-

ſchen Räterepublik!
Die nächſte Attraktion der JAH. wird, nachdem die Arbeiter-

delegation nach Sowjetrußland beendet und die Fugenddelegation
im Gange iſt, eine „Frauendelegation zum Studium
der Lage Sowjetrußlands ſein. Alſo Proleten. neue
Sammelliſten heraus zur Expedition der Frauen zur Erforſchung
Sowjetrußlands

Da wir gerade bei Sowjetrußland ſind, dürfte es nicht ohne
Reiz ſein, was die deutſche Rechtspreſſe über die Tätigkeit der
Auslandsvertretungen Sowjetrußlands, die bekanntlich nur von
100prozentigen Kommuniſten geleitet werden, ſagt. Die Revo
lutionsfeier in der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin machte
nach der „Halleſchen Zeitung“ „den Eindruck eines großen geſell-
Keaſtlichen Ereigniſſes, wie es ſelbſt die Weltſtadt Berlin in den

rin zur Feier der rüſſiſchen Revolution

achkriegsjahren ſo ſelten geſehen hatte“. Herr Tſchitſcherin der
r Kur in dem feudalen Wiesbaden weilt, begrüßte die 700 bis

geladenen Gäſte, unter denen neben Luther und Streſe
mann General von Seeckt zu finden war. „Viel beachtet wurde et füdie ſehr große Zahl der anweſenden Sozialdemokraten, ebenſo Verte Buchſtaben A--K. am Freitag, dem 18. November, und für die

Anweſenheit vieler weit rechtsſtehender Politiker, die ſich zum Teilangeregt mit den Mitgliedern der kommun t irhen Reichs
tagsfraktion unterhielten (II).“ Armer „Klaſſenkampf wiewird dir? Ausgerechnet General von Seegt, für den die kommu
niſtiſche Preſſe ſo nette Benennungen hat und dazu noch eine ehr
große Zahl“ von Sozialdemokraten als Gäſte bei Herrn Tſchitſche

Und dazu noch „geſellſchaftliches Ereignis in „feſtlich geſchmückten Räumen

imert ger de r e in L s u ere an mancher Hinſicht an die Empfänge, wie ſie früher inder zariſtiſchen Zeit in der Botſchaft ſtattgefunden haben
„„Wir nehmen es den Herren Sowjietruſſen nicht im geringſten
übel, wenn ſie ihr Land im Ausland in einer würdigen Form ver
treten. Was wir aber verlangen müſſen, iſt, daß die Propaganda
ſtellen Sowjetrußlands in Deutſchland etwas anderes ſind ſa
die KPD. und alle Zweig und Splitterorganiſationen ihrer Cou
leur nicht ſich nicht in heuchleriſcher Weiſe entrüſten, wenn
deutſche Politiker und deutſche Regierungsſtellen Deutſchland
im Jn und Auslande in derſelben Weiſe vertreten.

„Bolksgemeinſchaft“ in Theorie und Praris.
Es iſt eine ſchöne Sache mit der für „alle gemeinſamen Grund

chule“ aber nur für die anderen. So bekam man in der vorigen
Woche am „Elternabend der halliſchen Privatſchulen“ zu bören.
Man ſieht in den Kreiſen derer, die ſich's leiſten können, daß die
Maſchen des Grundſchulgeſetzes allmählich immer enger werden,
namentlich durch die Ausführungsbeſtimmungen in Preußen, und
rennt nun wie ein wild gewordenes Häschen hin und her und
hofft, ein Loch zu finden, aus dem man noch rechtzeitig hinaus
ſchlüpfen kann. Bisher hatte man offen und verſteckt alles mög-
liche verſucht, die Vorſchriften zu umgehen. Die Akten des Mini-
ſteriums für Wiſſenſchaft, Kunſt und Unterricht können ein Lied
lein davon ſingen. Vnd nun müſſen gewaltige Proteſte gegen die
„Ueberſpannung des Schulzwanges“ als letztes Mittel dienen. Es
iſt eben unfaßbar. daß Geheimrats Theo neben Straßenkehrers
Fritz die Schulbank drückt. Am Ende könnte ſich herausſtellen, daß

D0CCEXDCECCCCCCGCEOEGEIEGGec,,“fe,ee,-„-W”GWf— 7Maſſen herausOeffentliche Volksverſammlung
am Donnerstag dem 12. November 1925,

abends 8 Ahr. im „Volkspark“:

Von Verſailles bis Docarno.
Referent: Reichstagsabgeoröneter SGchreck-Bielefeld.

Frauen und Männer, erſcheint in Maſſen
Der Vorſtand ber GP D.
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Fritz ebenſo geſcheit wie Theo oder gar geſcheiter iſt. Außerdem
kann es das ſo wohlhabende Deutſchland auch vertragen, daß jeder
Dummkopf zu Amt und Würden gelangt. Hauptſache iſt, ſeine
Eltern das Geld haben oder auch nur den Ehrgeiz, ihn auf die
„Privat“ zu ſchicken, die dann ſchon um ihres eigenen Renommees
halber ſorgt, daß die Aufnahmeprüfung in die höhere Schule
glückt. Da nützen. auch die warnenden Tatſachen, vorgetragen von
einem Stadtſchulrat, nichts. Ebenſowenig hindert es daran, daß
ſich vor den Wahlen die „Deutſche Volks partei“ und die
Deutſchnationale Volks partei“ dem Publikum als die Träger
e nationalen, chriſtlichen und ſozialen Gedanken“
vorſtellen.

„Jnſulinde.“
Eine Vorführung der Kulturfilmgemeinde.

Die kürzlich in Halle ins Leben gerufene n r S
hat ſich die Aufgabe geſtellt, dem halliſchen Publikum erſtklaſſige
Lehrfilme vorzuſetzen. Als erſte Vorführung fand Montag abend
im Thaliaſaal die Aufführung des Filmwerkes „Jnſulinde“
ſtatt. Die in jeder Szene einwandfreien Aufnahmen ſtammen
von der erſten anthropologiſchen Filmexpedition unter Leitung des
Berliner Univerſitätsprofeſſors Hauſchil d nach Java. Wir He
gleiten die kühnen Kulturpioniere von Hamburg aus über das
weite Meer durch den SuezKanal nach der brandungsumtoſten
Jnſel Java. Das Schiff hat für ſeine Aufnahme acht KilometerFilm an Bord.

Ein Marſch ins Herz des Landes gibt uns einen Einblick in die
einſtige hohe Kultur des Landes, von der die meiſten Europäer
nichts ahnen, und zu der die übrigen ehrfürchtig emporblicken.
Das heutige Javanervolk weiß die Koloſſalſtatuen ſeiner Götter
nicht beſſer zu ſchätzen, als daß dieſe zu Kletterübungen (1) und
Tummelplätzen der Jugend dienen. Java, das „Paradies der
Menſchheit“ birgt aber auch große Gefahren Da ſind es vor
allem die Rieſenſchlangen, deren giftigen Biſſen jährlich viele
tauſende zum Opfer fallen. Einen erheblichen Schutz gegen dieſe
Gefahr bietet das Inſtitut Paſteur auf der Jnſel, in dem ein Heil- bei
ſerum gegen Schlangenbiſſe hergeſtellt wird. Ein weiterer arger
Feind der Eingeborenen iſt die Peſt. Die Peſtverdächtigen werden
aus der Menſchheit ausgeſchieden und friſten in iſoliert gehaltenen,
amſeligen Hütten ihr Daſein.

Java wird das Varadies der Erde genannt, und nicht zu Unrecht:
BVanganen, Reis Luckerrohr und Tee, die Produkte der Jnſel
erfordern vur die Arbeit des Erntens. Wir ſehen das lebensfroße
Volk der Javaner bei der Arbeit auf dem Markt, bei ſeinen cha-
rakteriſtiſchen altüberlieferten Kulturtänzen, die mit großer rhytb-
miſcher Prägnanz erfüllt ſind. Und dann geht's hinüber zur Ver
brecherinſel. Alltäglich werden die Eingekerkerten zu harter Arbeit
binausgetrieben Hier hatte Profeſſor Hauſchild was er brauchte
ein bhuntes Gewürfel aller Kreiſe des Landes. Er nüitzte ſeine
Zeit in anthropologiſchen Meſſungen aus, die er an dieſem leben-

den Material vornahm. sLeider war es dem eifrigen Forſcher nicht vergönnt, nach raſt-
loſer Arbeit ſeine Heimat wiederzuſehen. Er ahnte nicht daß
der den Forſchungszwecken dienende Filmſtreifen ſein eigenes See-
mannshegräbnis in ſich aufnehmen würde. Er ſtarb auf der
Rückreiſe an einem ſchweren Trovenfiebher. Die Darbietung zer
ſtreute jede Skepſis gegenüher der Neugründung. Wir können
der Kulturfilmgemeinde nach ihrem bisherigen Wirken nur Er-

folg wünſchen. F. Hz.
Revolntionsfeier der Kindergruppe. Im freundlich ge-

ſchmückten Raum ſammelten ſich Kinder, Eltern und Partei-
genoſſen. Jnugendkampflieder erklangen, Spruch ertönte, Bilder
aus dem Arbeiterleben entrollten ſich, und in kindertümlicher An
ſwrache rückte der Leiter den Tag des 9. November ins helle Licht.
Zum Schluß wollte niemand gehen. So wirkte unſere Feier.
Auf, ſchickt Eure Kinder in die Gruppe, ſie ſollen ihren Teil
Freude auch bei uns haben.

Die Auszahlung der Zuſatzrenten für Kriegerhinterblieben
für den Monat November erfolgt gegen Vorzeigung der Ausweise
farten beim ſtädtiſchen Jugendamt an folgenden drei Tagen Für die
Buchſtaben A H am Donnerstag dem 12, am Freitag. dem 18.
R--2 am Sonnabend dem l4 November. Die Auszahlung für die
Buchſtaben A, B C D. M, S Seh und St erfolgt in der Kaſſe des
Jugendamtes Zimmer 130, während die Auszahlung für die anderen
Buchſtaben Rathausſtraße 6. Zimmer 11, erfolgt. Die Einhbaltung
der feſtgeſetzten Tage iſt unbedingt erforderlich und können vorzeitige
Auszahlungen grundſätzlich nicht erfolgen. Die Auszahlung der
Zuſatzrente an die empfangsberechtigten Krieasbeſchädigten findet für

ſchlechterung der Lebenslage. Und

Wulſchke aus Senttenberg, der 1917 zu acht Ja

Buchſtaben L am Sonnabend, dem 14. Nove
amt, Zimmer 28, ſtatt. Beginn der Bahinnaen We e

Die Orxtsgruppe Halle des Kriegspeſchäb ten an eetee und Kr cher hielt am
November im „Pfälzer Schießgraben“ ihre ordentliche Mit-

aliederverſammlung. ab, in der der Vorſitzende Kamerad Klemm
ein ausführliches Referat über die Heilbehandlung der Kriegs
beſchädigten nach dem Reichsverſorgungsgeſet hielt. Jn ſeinen
Ausführungen gab er den Anweſenden zu verſtehen, daß jeder
einzelne vor Jnanſpruchnahme des Arztes Wert darauf legen muß
ſtets erſt einen Antrag bei der zuſtändigen Krankenkaſſe au ſtellen
da ſonſt für den Betreffenden recht unliebſame Folgen eintreten
können. r zufällig anweſende frühere Vorſitzende der Orts
gruppe jetzige Fürſorgeſtellenleiter von Mansfeld, Kamerad
Fiedlex gab dann noch einmal in einem faſt einſtündigen Refe-
rat alle Vor und Nachteile der ReichsfürſorgePflichtverordnung
den Mitgliedern bekannt. Erwähnenswert. iſt noch, daß die Orts

J. „Pfälzer parehgrapen ein e
el hadigtentag abhält, wo eingehend über die Frage der Arbeitsbeſchaffung für Schwerbeſchädigte referiert werden ſoll.

Unfall durch einen Radfahrer. Geſtern mittag wurde in der
L iger ſrgße We wen W 7 rin

ahren, ſo ie zu Boden fie ie leichteabſchürfungen im Geſicht davon.
Sammlerſchwindeleien werden augenblicklich wieder mit ſcheinbar

größtem Erfolg betrieben. Da für die Vaterländiſchen“ Verbände
und ſonſtige dunkle Zwecke niemand mehr etwas herausrücken will,
mißbrauchen die Schwindler diesmal die von Prof. Abderhalden ge
leitete Altershilfe. Wie uns mitgeteilt wird iſt keine Privatperſon
berechtigt. Spenden für die Altershilfe einzuſammeln. Wo dies den
noch geſchieht. handelt es ſich um einen frechen Gauner, den man
der Polizei überliefern ſollte.

Konzert des Arbeiter-Sängerchors. Donnerstag, den 19. No
vember, veranſtaltet der Arbeiter-Sängerchor Halle im großen
Saale des „Volkspark“ ſein Herbſtkonzert (DichterAbend) unler
Mitwirkung der Herren Alfred Durra (Rezitation) vom Stadt
theater Halle und Kapellmeiſter Leo Schönbach (Flügel). Das
Programm bringt den Dichter in der Sage, im Volkslied und in
der Natur; ferner das Melodram „Das Hexenlied“ von Wilden
bruchSchillings und andere Rezitationen. Ein genußreicher Abend
ſteht zu erwarten, und es iſt ratſam. ſich rechtzeitig Programme
zu beſchaffen. Dieſe ſind bei allen Mitgliedern und in den durch
Plakate kenntlichen Geſchäften erhältlich.

Das 5. Symphoniekonzert des Halliſchen Symphonieorcheſters
findet Donnerstag, den 12. November, abends 8 Uhr, im „Zoolo
giſchen Garten“ ſtatt und bringt Haydn, Symphonie Nr. 1 Es-
Dur, Mozart, Arie aus der Oper „Die Entführung“, Ballett
muſik aus der Pantomime „Les petits riens“, Arie aus der Oper
„Die Zauberflöte“ (Königin der Nacht), Ouvertüre zur Oper
„Die Zauberflöte“.

GeflügelAusſtellung. Die diesjährige Ausſtellung des Orni
thologiſchen Zentralvereins findet am 28. und 29. November in der
StraßenbahnWagenhalle gegenüber dem Schlachthof ſtatt. Durck
die Beteiligung vieler Sondervereinigungen von Hühner, Tauben-,
Puten und WaſſergeflügelZüchter aus ganz Deutſchland wird
die Veranſtaltung recht vielſeitig, ſo daß günſtige Gelegenheit zum
Ankauf von raſſigen Zuchttieren geboten wird. Eine reichhaltige
Ausſtellung von Zuchtgeräten z vird das Geſamtbild vervoſſ
ſtändigen

Fülle und keine Bähne.
Modernes Theater. Heute und Freitag finden die letzten Vor

ſtellungen von Rae-Mu, der rätſelhaften Muſik, ſtatt.

mand ve en, dieſen einzigartig einen Be
des ruſſiſch-deutſchen Grotesktheaters wirklich ſehenswert iſt.

Aus bem Saalkreis.
Könnern. Noch einmal die Kokarden bei der

Reich sbahn. Wir wieſen vor nicht langer Zeit darauf hin,
daß beſonders ein Teil der mittleren Beamtenſchaft einſchließlich
des Vorſtehers der Station Könnern es nicht fertiggebracht
ihre Stellung als republikaniſche Beamte Tragen der
ſchwarzrotgoldenen Kokarden nach außen kundzutun. Kurze Zeit
darauf mußte man auch den guten Willen, den ordnungsmäßigen
Dienſtanzug zu tragen, feſtſtellen. Aber es vergingen kaum acht
Tage und das Wahrzeichen der Republik war wieder von der Mütze
verſchwunden und iſt bis heute nicht wieder erſchienen. Es gubt
den Anſchein, daß hier böſer Wille vorliegt. Wie ſtellen ſich aber
denn die republikaniſchen Beamten der Reichsbahngeſellſchaft zu
der neuen Amtsblattrerffaung. Woſlen ſie o auch dieſer Ver
fügung ihrer höchſten Behörde nicht fügen Wenn nicht, was ge
denkt die Verwaltung zu tun? Sollte man nicht derartig wider
ſvenſtigen Beamten einfach das republikaniſche Gehalt entziehen
Die republikaniſche Einwohnerſchaft von Könnern verlangt endlich
durchgreifende Maßnahmen von ſeiten der vorgeſetzten Dienſt

e earben der deutſchen Republik ni en. n mü ni Herrn Ludendorff oder Dueſterberg nach anderer Beſchäfti
gimg nachfragen.

Trebitz. Reichsbannerverſammlung. Am Sonnabend
gab Kamerad Schlüter in der Mitgliederverſammlung der
Ortsaruppe Könnern den Bericht von der Gaukonferenz des Gaves
Halle. Die Ausſprache, an der ſich mehrere Kameraden beteilig-
ten, gab den entſchiedenen Willen zum Ausdruck. für den r i
kaniſchen Gedanken, ſowie für das Re er zu werben.
Rerublikaniſcher Werbegbend wurde för den 18 Januqy beſchloſſen.
Ferner trat die Verſammlung der Einladung des Reichsbundes
der Kriegsbeſchädigten, an der Totenfeier am Totenſonntag teil

t wird viel geſchrieben, und dieWettin. Ueber Finanzno i g ekleinen Gemeinden ben c Wohlfahrtszwecke bekanntlich am

mann A.
3000 RMk. erhalten katte. e1300 Mk. und immer noch Armenunterſtütsung Jetzt erlaubt
ſich der Magiſtrat ſogar noch eine einmalige Beihilfe von 25 Mk.

w. r nWas ſ 8 Wohlfa t tHält vie greigver waltung eine derartige P für
ordnungsmäßig?

Rothenburg. Kurzarbeit. Jn den hieſigen, der Mansſ eld
A.G. gehörenden Werken wird ſeit einiger Zeit nur noch an fünf
Wochentagen gearbeitet. Bei der ohnehin ſchon jämmerlichen Ent

lohnnng der r r re ein anordene aßnaAbſatzmangel notwendig gew e en e n
Arbeiter in ihrer kaum glaublichen Lethargie. nun werden ſie ere daß Wir feſter Zuſammenſchluß ſie Möglichkeit bietet, aus

dem Elend herauszukommen feſt der wnde
Dölluitz. Ein ſchwerer Junge feſtgenommen. Hierder en Baigen Jahren in Döünitz wohnende Arbeiter Vaul Drewes

wandels, den Drewes führte eingehend mit deſſen Perſon beſchäftigtn dabei feſtgeſtellt daß ſämtliche Paviere des angehenden Drewes

falſch ſind. Jn Wirklichkeit iſt er ein ſchwerer Junge namens Paul
de eeabriger Paßt veah t ren edeeeee

urteilt wurde. Nach zweijähriger bi er a m Zuchthauſeaus. Trotz aller Recherchen war es ihm möglich. ſich bis jetzt der
Feſtnahme zu entziehen. Bei der nun ſofort erfolgten Verhaftuno
gab er alles zu. Er wurde den halliſchen Gerichten zugeführt.

Den
beiden Künſtlern iſt es an den beiden bisherigen Abenden immer
gelungen, alle ihnen geſtellten Aufgaben z löſen. Es ſollte rie
ſuch abzuſtatten, zumal auch das nebenher laufende Programm

verhaftet. Der Oberlandijäger hatte ſich wegen des liederlichen Lebens
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Die zur Krei blhat den bür e reichlich Kopfzerbrechen
gemacht. Natürlich war von dem Ordnungsblochgewaltigen, Rechts
anwalt Gerth, flicht proklamiert worden. Schweigepflicht gen iſt 4 neu agtt der ſich ſo gern
nationalgeſinnt Nennenden (ſiehe Haushalisüberſchuß der Stadt
von 1924). Das wird nun von den ſich in den Armen liegenden

dern neu immer gefordert, wenn die S fürſie kritiſch iſt. Aber ſo allerlei iſt doch in die Oeffentlichkeit ge
drungen. Erſt ſollte es wieder eine ſogenannte „Wirtſchaftsliſte
werden. Der Landbund forderte aber allein 11 Sitze an ſicherer
Stelle. Was das bei nur 26 Abgeordneten des Kre Ftoges ſagen
will, iſt leicht verſtändlich. Alſo mußte mindeſtens ein halbes
Dutzend wieder est

Die Beamten, die den Liebeswerbern der allein „Nationalen
bei früheren Wahlen verzückt in die Arme n waren, lesthin
aber ſtatt der Samtpfötchen die harten Fußtritte der Schlieben und
Konſorten ſo merklich geſpürt haben, machten nicht mehr mit.
Sie hatten keinen Vertreter entſandt. Aber Herr Gerth kommt
nie in s i u er weiß ſich immer zu helfen. Der katholiſche
Lehrer Müller, nebenbei geſagt ein großer Sozialiſtenfreſſer,
war lediglich als Vertreter des Zentrums erſchienen. ber er
wurde ſofort, weil es ſo ſchön in den blockbrüderlichen Kram paßte,
als Vertreter der Beamten eingereiht. Ob ſich die Beamten dies
haben gefallen laſſen, entzieht ſich unſerer Kenntnis.

Das Zentrum in erhauſen überhaupt! Entmannt durch
ich ſelbſt, wie auch die en von der Deutſchdemokratiſchen

ich kuſchend unter die Fuchtel der t naß
nalen und gehen mit dieſen Gegenſeitlern durch dick und dünn, Be
weis: ihr Verhalten in der Stadtverordnetenverſammlung und im
Kreistage. Eine Ausnahme machte nur einmal der Stadtverord-
nete Herr Käſefabrikant Hans Schmidt der kühn von ſich ſelbſt
einſt ſagte, daß infolge ſeiner ſüddeutſchen Abſtammung der Demo
krat r en im Blute ſtecke. Nur einmal tanzte er ausder Reihe, als ihm die Gerthſche Steuerpolitik zu bunt erſchien.
Ob er darob etwas auf die Finger geklopft erhielt von ſeiten
ſeines Fraktionsgewaltigen? Und der Herr Schmiedemeiſter
Rennicke aus Steinbrücken als einziger Vertreter des demo-
kratiſchen Bauernbundes im Kreistag ſcheint nicht zu wiſſen, was
es heißt, Demokrat zu ſein. Nicht einmal für die r der
Berufsſchulpflicht wagte er zu ſtimmen, warf alſo alte ſchul-

litiſche Forderungen der bürgerlichen Demokratie über Bord undar ſich unter die deutſchnationgale Diktatur. Warum alſo
tte der Bauernbund eine eigene Liſte aufgeſtellt? Ein Deutſch

nationaler hätte eben nicht mehr demokratiſche Grundſätze ver
leugnen können wie dieſer biedere Handwerksmeiſter.

unter dieſen Umſtänden der Bauernbund wieder mit einer
Liſte aufwartet, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Den Demokraten
ſoll ein einziger Sitz bewilligt ſein. Uns Sozialdemokraten kann
dies ganz recht ſein. Wir wiſſen daß von dieſen Auchdemokraten
nichts zu erwarten iſt. Darum, Wähler und Wählerinnen, wählt
am 29. November die Liſten der SPD.

Artern. Schädlinge. Der hieſige Berichterſtatter des
„Klaſſenkampf“ hat in Nr. 243 vom 2. November ſeinem gequälten
Herzen wieder einmal Luft gemacht, indem er ſich an unſeren Ge
noſſen Köhler, Sauer und Thieme ob ihrer rein gewerkſchaftlichen
Stellungnahme im Gewerkſchaftskartell in ſeiner bekannt ge-
häfſigen Weiſe zu reiben verſucht. Wir verſtehen ſeinen Schmerz
zu würdigen. War er doch der eifrigſte Verfechter der Ruth
FiſcherZentrale und gab durch perſönliche Anweſenheit auf dem
letzten KPD.-Parteitag ſeinen Senf zur Wiederwahl dieſer Hand-
langer der Deutſchnationalen. Von dieſem Kanoſſagang iſt er in-
zwiſchen zurückgekehrt. Den Ekkibrief hat er verdaut und ſein
Büßergewand mit dem jetzt Mode gewordenen Opportunitätskleid
vertauſcht. Mit friſchen Kräften macht er in Gewerkſchaftsarbeit.
Leid war dieſer „gute“ Kommuniſt nie gewerkſchaftlich organi-
ſiertä In Ermangelung deſſen hat er ſeine Betriebszellen derart
inſtruiert, daß ſie durch ihre Agitation die letzten Mitglieder aus
den Gewerkſchaften treiben. Würde dieſer Schädling tun, was er
in jedem „Klaſſenkampf“ Bericht unſerem Genoſſen Sauer anrät
und Artern den Rücken kehren, dann würde es letzterem möglich
ſein, auch hier zu erreichen. was ihm in ſeinen übrigen zur Ver-
waltungsſtelle des DMV. gehörigen Betrieben gelungen iſt, näm-
lich die faſt reſtloſe Organiſierung aller in der Metallinduſtrie
Beſchäftigten. Es mag dies an der „dummfrechen“ Agitations-
methode des Genoſſen Sauer liegen oder auch daran, daß dieſe
Gebiete dem bekannten Dickhäuter für ſeine Porzellanladenarbett
kein geeignetes Klima ſind. Allerdings wird dort gewerkſchaftliche
Arbeit zum Nutzen und nicht kommuniſtiſche Politik zum Schaden
der Arbeiter getrieben Erſt wenn dieſe Einſicht auch in Artern
Platz greift, wird ſich wieder gewerkſchaftliche Belebung zum
Wohle der Arbeiterſchaft bemerkbar machen.

Kelbra. Selbſtmord. Am Sonnabend wurde die Ehefrau
des Arbeiters Friedrich Weber auf dem Hausboden erhängt auf
gefunden. Die Gründe für den freiwilligen Tod der Frau ſind
unbekannt. Es liegt die Vermutung nahe. das Geldverluſte in
der Jnflationszeit die Frau zu dieſem ſchweren Schritte ver
anlaßt haben. Das kapitaliſtiſche Verbrechen, welches an den
kleinen Sparern in der Jnflationszeit verübt wurde, hat ſchon
oft zu Selbſtmorden Veranlaſſung gegeben.
Rieſtedt. Gefallenenehrung. Am Sonntag veranſtaltete

die hieſige Ortsgruppe des Reichsbanners SchwarzRotGold an
läßlich der Beendigung des Weltkrieges eine Gedächtnisehrung für
unſere Gefallenen. Zahlreich marſchierte die Ortsgruppe zum
Kriegerdenkmal, wo Kreisleiter E. Brüll die Gedenkrede hielt,
die ausklang in den Worten „Nie wieder Krieg!“ Ein Kranz
mit den Farben der Republik wurde niedergelegt. Die Abend-
veranſtaltung nahm einen glänzenden Verlauf und zeigte kamerad-
ſchaftlichen Geiſt. Begeiſterte Aufnahme fanden die Ausführungen
des Kameraden Brüll. Neue Anhänger wurden gewonnen.
Delitzſch. r im en im ſtädtiſchen Forſthauſe.Die Beleuchtung im ſtädtiſchen Forſthauſe hat wiederholt zuKlagen Anl eben. Es war daher erwogen worden, das gor

haus mit elektriſchem Licht zu verſehen, ein Plan, der aber mehrere
tauſend Mark gekoſtet haben würde. Mit Rückſicht auf die finan
zielle Lage der Stadt hat man daher dieſe Abſicht zunächſt zurück
ſtellen müſſen, und man wird im Rahmen des Re rogramms
erwägen, ob eine elektriſche Beleuchtung für das t durch
geführt werden ſoll. Um aber die Lichtverhältniſſe zu verbeſſern,
hat die Stadt nunmehr für das Forſthaus Petroleumglühlicht-
lampen angeſchafft, die ein außerordentlich angenehmes und ſtarkes
Licht geben. Die alten rußenden Lampen ſind verſchwunden, und
die neuen Beleuchtungsk geben ein ſtarkes und intenſives
Licht, welches den Aufenthalt im Forſthauſe den vielen Gäſten
ſicherlich angenehmer als bisher machen wird.
„Eilenburg. Reichsbanner-Werbeabend. Ein Ereig-

nis war der Werbeabend unſerer Ortsgruppe in Eilenburg-Oſt im
großen Saale des „Muldentales“. Eine 4 Angen Kameraden
von den Nachbarortsgruppen Leipzig, Taucha, Delitzſch, Düben
und Schildau nahm daran teil. in impoſanter Fackelumzug
durch die Stadt leitete die Veranſtaltung ein. Wie wurde

unt, als unerwartet der Marſchtritt eines rken Bataillons
Reichsbannerkameraden vernehmbar wurde. rch wiederholte
Fahrten beförderten zwei Perſonenautos der Reichspoſt ab Markt
lat das zahlreiche Publikum nach dem im Oſftſtadtteil r
eranſtaltungs-Lokal. Alle Räume waren überfüllt, ſogar in

allen benachbarten Gaſtwirtſchaften war Reichsbanner Schtvarz
Rot Gold e der r 7 bereits vomPublikum gefüllt hatte. Nach einer zündenden Anſprache des Lei-
ters des Nachbargagues, Kameraden Schrörs (Lefvaig), hielt
Korvettenkavitän Ur bahn (Berlin) die Werberede, für die ihm
reicher Beifall u wurde. Rhythmiſche Tänge junge Mädchen
des hiefigen Revublikaniſchen Frauendereins und wirkungsvolle
Regzitationen eines Eilenburger Kameraden, ſowie lebende Bilder
balfen den Abend noch ch
brachte eine beträchtliche Anzahl neuer Mitglieder und war ein
voller Erfolg.

önern. Die Werbeveranſtaltung Bü

Eilenbu eines rſinnigen.Sonnta S et k. r auf dem
upodeamte, en augen

Arzt führen wollten, durch
chüſſe aus einem Revolver ſchwer verletzt. Der Täter brachte

ſich dann ſelbſt einen f bei. Alle drei wurden
n

in

ach d r wo der Frrſinnige, der 1808 aboren dwirt Schwa am mitta verſtart.e denke ehe Verehrer e
eiſtesſtörungen.

Düben. Der Republikaniſche Tag. Trod des Regen-
wetters, trotz der vielen Kirmesveranſtaltungen in faſt ſämtlichen
umliegenden Dörfern Dübens nahm der Republikaniſche Tag am
Sonntag, zu dem die dieſe rtsgruppe des Re nners
SchwarzRot Gold aufgerufen hatte, einen vorzüglichen Verlauf.
Man kann ſagen, die Veranſtaltungen des Dübener Reichsbanners
werden immer mehr zu wahren Volksfeſten, an welchen die breite-
G Kreiſe der Einwohnerſchaft teilnehmen, im Gggenſst den

eranſtaltungen der Rechtsorganiſationen, welche ſich dadur aus
zeichnen, daß die Mehrheit der Bevölkerung ihnen en gegenüber
ſteht. Obwohl das ſchlechte Wetter viele auswärtige Kameraden
am Erſcheinen verhindert hatte. nahmen am Umzug durch die
Stadt zirka 150 Reichsbannerleute der Ortsgruppen n
Eilenburg, Torgau und Düben mit ihren Fahnen und dem Bittèr-
felder Spielmannszug teil. Auf dem Marktplatze. wo zwecks Ge
denkens der Kriegsgefallenen Halt gemacht wurde. ergriff zunächſt
als Vertreter der Stadt Herr Magiſtratsaſſeſſor Kummer, das

ort zur Begrüßung; aus ſeinen Ausführungen wehte ein ge-
ſunder fortſchrittlicher Geiſt. Die Werberede hielt Gauleiter
Gebhardt (Halle). Seine Ausführungen fanden nicht nur be
den Reichsbannerleuten, ſondern auch bei zahlreichen Zuhörern den
wärmſten Widerhall. Das Niederlegen eines Kranzes an den Ge-
denktafeln der im Weltkriege Gefallenen im Rathauſe beſchloß den
wirkungsvollen Akt. Jm „Schütenhaus“, wo der Umzug ein Ende
fand, folgte zunächſt ein gemütliches Beiſammenſein, woran ſich
rhythmiſche Vorführungen von Fräulein Lan ge und Noeske
aus Eilenburg ſchloſſen, die allgemeinen Beifall fanden. Das
Theaterſtück „Schwarz-RotGold“, verfaßt von Neupert (Eilen-
hurg), geigte ſich als ein äußerſt wirkungsvolles Stück welches die
Jeit von 1848 mit der Gegenwart äußerſt geſchickt verbindet. Der
Riſthrung bei der das alte 1848er Banner der Dübener Turner-
ſchaft verwendet wurde ſpendete das Publikum lauten Beifall.
Auch die Geſangsvorträge des Arbeitergeſangvereins Düben an
den dankbare Zuhörer. Ein gemütliches Tanzkränzchen beſchloß
die wirkungsvolle Kundgebung, die der Republik zweifellos viele
neue Freunde zugeführt hat.

Wittenberg. Waſſerſperrung. In der Nacht vom Mitt-
woch zum Donnerstag dieſer Woche und vom d zum Diens
tag nächſter Woche erfolgen gründliche Spülungen des geſamten
Waſſerrohrnetzes in der Stadt. Es tritt infolgedeſſen an dieſen
beiden Tagen von abends 10 Uhr bis etwa früh 7 Uhr eine
Sperrung des Waſſers ein.

Gräfenhainichen. Der Triebwagenverkehr nach
Bitterfeld wird in nächſter Zeit eröffnet werden; die Vor-
arbeiten ſind in vollem Gange den Anregungen der Gräfen
hainicher Verwaltung der erſte Triebwagen aus Gräfen
hainichen etwa 7.24 Uhr früh abfahren und 7.44 Uhr in Bitterfeld
eintreffen. Der Wagen fährt. dann nach Wittenberg zurück. um
dort die Fahrgäſte aufzunehmen, die mit dem Berliner Eilzug
9.31 Uhr eintreffen. Nun fährt der Wagen wieder nach Bitterfeld,
etwa kurz nach 10 Uhr Gräfenhainichen berührend. Die Fahri
geht dann über Deſſan wieder nach Wittenberg, um von dort nach
dem D-Zug 12.08 Uhr mittags abzufahren. Um 1.45 Uhr ungefähr
ſoll er dann von Bitterfeld die Rückfahrt nach Gräfenhainichen-
Wittenberg antreten.

Torgau. Fette Dividenden, In einem unter dieſer UeberFhrift erſchienenen Artikel verſucht die „Torgauer Zeitung in
Nr. 261 den Konſmgenoſſenſchaften einen Hieb zu verſetzen. Sie
behauptet, die Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine
ſei „ein großkapitaliſtiſches Unternehmen übelſter Sorte, durch das
die daran beteiligten Oberbonzen ein fürſtliches Leben führen kön-
nen; die Angeſtellten werden wie Zitronen ausgepreßt“. Wir er
klären aus unſerer Kenntnis der Dinge dieſe Behauptung als
gemeinen Schwindel. Das Torgauer Stahlhelmblatt hat bei ſeiner
Behauptung wohl die Landbundgenoſſenſchaften im Auge gehabt,
ebenſo wie bei ſeiner weiteren haut ung daß die Konſumver-
eine Geld für die Parteikaſſe ſchaffen. Die Angriffe dieſes Blattes
ſollten für unſere Leſer gerade ein Anſporn ſein, ſich der Konſnum
bewegung mehr als bisher zuzuwenden. Je mehr das geſchieht,
deſto beſſer können die Konſumgenoſſenſchaften ihre vornehmſte
Aufgabe erfüllen, preisregulierend zu wirken, d. h. dafür zu ſor

der private Handel die Preiſe nicht grengenlos in die Höhe
ſchraubt.

Torgau. Un fall des Poſtautos. Am Dienstagfrüh verunglückte in unſerer Stadt auf der Fahrt zum Bahnhof das Poſt
auto der Poſtkraftlinie Torgau--Prettin infolge Ueberladung. Da
dos zweite Auto ſeit längerer Zeit ebenfalls defekt iſt, mußte
der Verkehr unterbrochen werden.
Torgau. Ein Stubenbrand entſtand m Montagabend
im Hauſe des Bäckermeiſters Bolde, Spitalſtrafßße. Der Woh
nungsinhaber Kloß bemerkte rechtzeitig den Brand und beſeitigte
im Verein mit einigen Nachbarn und einem Feuerwehrmann
die Gefahr, deren Nichtbemerken den größten Schaden hätte
anrichten können.
Torgau. Selbſt mord. Jn der r zum Montag hat im
Hotel „Kaiſerhof“ in Falkenberg der in Torgau anſäſſige Kauf-mann Ernſt Kopſch feinem Leben durch Erhängen ein Ende ge-
macht. Wie verlautet, ſoll ſich der junge Mann ſchon ſeit längerer
Zeit erhebliche Unterſchlagungen in ſeiner Dienſtſtelle beim Korn-
haus in Torgau ſchuldig gemacht haben. Es war ſchon ſeit langem
bekannt, daß der Selbſtwörder ſich durch hohe Ausgaben in ver-
ſchiedenen Lokalen der Stadt verdächtig gemacht hatte.
Torgau. Wegen Sittlichkeitsverbrechen s ver-

urteilte das hieſige Große Schöffengericht den Arbeiter Willi M.
von hier zu 9 Monaten Gefängnis die auf eine bereits früher ver
hängte Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis hinzu-
gerechnet werden.

Falkenberg Eine Gemeindevertreterſitzung findet
kommenden Freitag. den 13. November, ſtatt. Die Vertrauens
männer und SPD.Geneindevertreter verſammeln ſich um
*6 Uhr beim Genoſſen Dietrich.
Bockwist. Der Lügenteufel in der Volks-zeitung“. Der Artikelſchreiber in der Bockwitzer „Volksgeitung“

über die letzte Belegſchaftsverſammlung beſitzt keine Wahrheits-
liebe, ſonſt hätte er nicht einen derartigen Bericht ſchreiben können.
Aber es gilt ja, einen Menſchen mit Schmutz zu bewerfen. Richtig
iſt folgendes: Der Geſchäftsführer Hielſcher vom Werkverein
zieht gegen Reichsknappſchaft und Gewerkſchaften los. Der Lokal-
angeſtellte Dietz (Klettwitz) vom Bergarbeiterverband meldet ſich
zur Geſchäftsordnung und will über Knappſchaften ſprechen, wird
aber von Hielſcher angefahren, der ihm den Saal verweiſt, da es
eine Mitgliederver ſammlung des Werkvereins wäre. Alſo erſt
Belegſchaftsverſammlung, dann Mitgliederverſammlung des
Werkvereins, um die Wahrheit nicht an den Tag treten zu Lraſſen.
Auf Antrag Dietz. ob er ſprechen ſoll oder nicht, ſchreit Herr
Hielſcher: „Man hat mir in Vockwitz auch den Saal verwieſen.“
Wann, Herr Hielſcher, Die Verſammlungsbeſucher (Werk-
vereinler) wußten nicht. was geſpielt wird; ſomit wurde der An
trag abgelehnt. Dietz verließ den Saal, aber ohne Zwiſchenrufe
der Anweſenden. Als ein Werkvereinler, der Dietz geſprochen,
im Betrieb erklärte, über was Dietz ſprechen wollte, bedauerte
man, daß Dietz nicht geſprochen hatte. Alſo ſo ſieht es aus. Ar-
beiter, au t, mit falſchen Berichten will man Euch fangen,
um Euch Eure Rechte zu rauben. Aber die Parole heißt: „Hinein
in die freien Gewerkſchaften!“ Dort werden Eure Rechte vertreten.

Bockwitz. Volksbücherei. Die des Heimatvereins hat ihren Beſtand erneut erheblich vergrößert. Es ſind in
letzter Zeit viele e Bücher h l emimen o daß die Ve
nu nſer warm fohlen werden kann. Dier u Bee ine eden Mittwoch abend von

i vergangenen Sonnabend fand in unſerem

6 bis 7 Uhr ſtatt. Das Leſegeld beträgt pro Buch und Woche
5 Pfennig.

Merſeburg HKuerfurt.
Merſeburg, den 11. November

m r r v rn u a hau r die Kreistag es Landkreiſes raeine ihm tn h ein paar ndwerks
meiſtern und einigen Berufsbeamten und Lehrern ſind auf der
Liſte 18 Gutösbeſitzer, teergrf weſcher oder Landwirte nominiert,
die im neuen Kreistag den Laden ar wollen. Bei den zuwählenden 27 Kreistag eordneten mancher von
dieſen „nationalen“ Kandidaten in der Verſenkung verſchwinden
müſſen; dazu wird die arbeitende Bevölkerung dieſen „Beſitzern“
ſchon verhelfen.

Feſtgenommen wurde in Halle der ſeit vier Jahren geſuchte
ehemalige, Geſchäftsführer K. der hiefigen Genoſſenſchaft der
Bäckermeiſter, der unter Hinterlaſſung eines nach Tauſenden
zählenden Andenkens verſchwunden war.

h

Schlettau. Die neue Freiwillige Feuerwehr wurde
durch den Merſeburger Kreisbrandmeiſter geprüft. Die Uebung
iſt als wohl gelungen zu bezeichnen.

Holleben. Mit den Gläſern beagrbeiteten ſich zur Kirmes
verſchiedene junge Leute, wobei einer blutüberſtrömt zufammen-
brach. Den herbeigeholten Landjägern gelang es, den Unfug zu
beenden.

Schafſtädt. n l e aerä Werbeabend. Am
Orte ein Metall

arbeitervergnügen unter ſtarker Beteiligung der hieſigen
Einwohnerſchaft ſtatt. Der Geſchäftsführer der Zahlſtelle Merſe
burg, Genoſſe Hennig, referierte über Zweck und Stand des
Deutſchen Metallarbeiterverbandes und forderte in treffenden
Worten alle noch nicht organiſierten Metallarbeiter auf, ſich demMelallarbeiterverband in ihrem ureigenſten Intereſſe anzu
ſchließen. Der unterhaltende Teil ſprach gut an, vor allem die
Lieder zur Laute des halliſchen Genoſſen Spangenberg und
die Tombola aus Erzeugniſſen der Konſumbäckerei in Merſeburg

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 11. November 10925.

Mar Lademann, der natiſonaliſtiſche Kronzeuge.
Max Lademann, der kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete,

Stadtverordnete, Redakteur, Bezirksleiter, Bevollmächtigte und
ſonſtige Tauſendſaſſa, hat nicht nur Gnade vor den Moskauer Ge
walthabern gefunden, ſondern auch vor den Mächtigen im Eisleber
Nationalen Bürgerring. Das iſt durchaus kein ſeltſamer Vor-
ang, ſondern lediglich ein unter kommuniſtiſchem Geſichtswinkel
trachteter politiſch naturgeſetzlicher Akt. Schon immer galt Max

Lademann in den Augen des Nationalen Bürgerrings, als eineüber der Kritik ſtehende volkowirtſchaftl ſche Kraft, deſſen
Darlegungen jene große Stadtverordneten- Fraktion nicht nur mit
Entzücken lauſchte, ſondern auch ſtets mit einer beſonderen Freude
die Uebereinſtimmung der Lademannſchen Anſichten mit
denen der deutſchnationalen feſtſtellte. Das mag wunderbar klin-
gen, iſt aber eine durch Beweiſe feſtzulegende Tatſache.

Max Lademann, der übrigens noch in der unſchuldigen Jugend
Maienblüte ſteht, wird ſich durch unſeren Artikel natürlich nicht
beſchwert fiüthlen, was wir auch ſelbſt in Anbetracht der Bedeutung
dieſes jungen Mannes nicht wünſchen. Wir mörhten mindeſtens
dem überſchäumenden Baſſin Lademannſcher kraftſtrotzender poli
tiſcher Energie keinen Bremshebel anlegen. der Menſch
braucht, muß er haben. In der letzten StadtverordnetenSitzung
erfreute ſich Max Lademann wieder der freundlichen Zuneigungdes Nationalen Bürgerrings, als der Rachekampf gegen den er

bürgermeiſter tobte. Und in der Kommentierung des „Eisleber
Tageblattes“ zu den Erklärungen des ats wird auch Max
Lademann als wirkungsvoller Kr e angezogen. Wenn
auch dieſe Verwertung der Lademannſchen Stellungnahme durch
den Nationalen Bürgerring ein dummes und plumpes Manöver
darſtellt, iſt Max Lademann damit doch Gelegenheit gegeben, zu
nächſt die innere Verbindung mit den früheren Seinen aufzuneh
men. Auch ein Erfolg

GSechs Wahlvorſchläge im Mansfelder Gebirgskreis
Bei dem Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes und Wahlaus esin Mansfeld ſind folgende Wahlvorſchläge eingegangen: 1. 9 al

demokratiſche Fgrta Deutſchlands (Willi Arndt,

3. Bürg
2. rn mit artei Deutſchlands Richard Weber, Groß
örner). irgerliche Arbeitsgemeinſchaft (Wilhelm Schmidt,
Welbsleben). 4. Liſte Sportleder. 5. Arbeitsgemeinſchaft der Mitte
(Dr. Donner, Hettſtedt). 6. Wahlvorſchlag Allgemeinheit (Guſtav
Voigt, Mansfeld).

Zentralverband der Angeſtellten, re gieleben. Heute
abend Mitgliederverſammlung im „Volkshaus“. Wegen wichtiger

e

Tagesordnung Erſcheinen aller Mitglieder notwendig.

Unterteutſchenthal. Jagdverpachtung. Am Freitag wurdedie See verpachtet. Die Verpachtung hat ſchon einmal, am

12. Auguſt, ſtattgefunden, und erbrachte damals einen Preis für
den erſten Bezirk von 1800 Mark, für den zweiten Bezirk aber 4700
Mark. Dieſe Preisgeſtaltung bedeutete eine derartige Ueberteue-
rung, daß zu erwarten war, daß die Jagdaufſichtsbehörde eingriff.
Wenn bisher der Pachtpreis pro Morgen 51 Pfennig betrug, ſo
ſchnellte ex bei der Verpachtung am 12. Auguſt bis auf 11,60 Mark
Daß die Erteilung des Zuſchlags unter dieſen Verhältniſſen auf
Schwierigkeiten ſtieß, war vorauszuſehen. So hatte denn auch
dieſe Verpachtung für alle Beteiligten, Gemeindeverwaltung und
Jagdintereſſenten, allerlei Verdruß gebracht. Langwierige Pro
zeſſe, deren Ausgang zweifelhaft war, wären die Folge geweſen,wenn nicht am letzten Freitag eine Einigung, die wirilich einmal
alle Teile befriedigte, erreicht wäre. So hat denn den erſten Be
irk der bisherige Pächter, Landwirt Vogel, mit 1800 Mk. wieder
kommen, während, nach dem Verzicht des Landwirts Gaul, der

zweite Bezirk in die Hände des Dr. Keßler aus Oberteutſchenthal
überging. Damit iſt eine Angelegenheit zum Abſchluß gekommen,
die die Gemüter in der Gemeinde lange Zeit beunruhigt hatte, ſo
daß ſelbſt die hobe Geiſtlichfeit glaubte ſich in dieſe, rein weltliche
Aparlegenheit hineinmiſchen zu müſſen. Doch über die Geiſtlich
keit in den nächſten Tagen etwas ausführlicher.
„Leimbach. Schulbeihilfe. Der Kreisausſchuß bewilligte

einen einmaligen Zuſchuß von 2500 Mk. als Beibilfe zur Unter
haltung der gehobenen Klaſſen zum Ausbau der Mittelſchule.

Helbra. Vom Zuge getötet wurde der Bergmann Wilhelm
c der in der Nähe des „Ernſtſchachtes“ guf den vorbei
ahrenden Perſonenzug der Bergwerksbahn aufſpringen wollte,

um, mit dem Zuge nach ſeiner Arbeitsſtelle, dem „Wolfsſchacht“,
zu fahren. Er kam dabei zu Fall und wurde etwa 80 Meter mit
geſchleift. Mit ſchweren Kopf und Rückenmarkverlezungen wurde
er Eislebener Knappſchaftskrankenhauſe eingeliefert, wo er
bald darauf verſtarb. Der Verunglückte war erſt 29 Jahre alt
und verheiratet.

Schraplau. Tödlich verunglückt iſt der Hofmefſter
Hartmann vom Rittergut Schafſee. Er war mit Rövenfahren

h im z e T von Wer Miete zure nglü zu iden Körper rollte und ihn ſofort terte ere Wagen ihm
Ahlsdorf. Frauengbend. Ab Donnerstag, den 19. November, abends 8 Uhr, finden im Döringſchen Lokal wieder die von der

Sozialdemokratiſchen Partei angeſeßten Frauenabende ſtatt. Die

S r c v rege für t einzue unſerer Bewegund herzlich willkommen, a v nicht angehbrer

r r d raſſe ndanten gew i ehrer to Schönemann und als ſolcher beſtätigt und verpflichtet worden.
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Sewerßschaftliches.
Ausſperrung in der Meitallinduſtrie.

Die Verein d m 10. November. (WTB.)
igun er etallinduſtriellen hat, nachdem derMetallarbeiterverband in ainz und Wiesbaden ihrer

erung, die Klempner- und Jnſtallateurgeſellen zur Wieder
aufnahme der Arbeit am 9. November zu verantaſſen, nicht Folge
er t. beſchloſſen. ſämtliche Metalklarbeiter der

aingz, Wiesbaden, Rheingau und Umgebung16. r an aus zuh er W o ren b rofſen. on dieſer Mahnahme

Zum engliſchen Kartellvertrag.
Unſere kürzliche Meldung über die Bildung eiId. g eines Kartellsn mehreren engliſchen Gewerkſchaften erfährt eine Be
„Daily Herald“ meldet über die Konferenz der Gewerkſchaftsgusſchüſſe, die ſich mit dem Plan des Abſchluſſes einer ehe

Arbeiterallianz befaßte, daß die Vertreter der engliſchen Eiſen
ahnunion wegen Ablehnung eines von ihnen geſtellten Ab-
derungsantrages zum Konſtitutionsentwurf endgültig erklärten,

daß die Eiſenbahner ſich nicht an der Alkianz b
ligen könnten. Die übrigen Vertreter nahmen hierauf den

twurf einer Konſtitution an, der den Mitgliedern der Gewerk
ſchaften zur endgültigen Entſcheidung vorgelegt werden ſoll. Die
a te Konferenz der am Ällianzplan beteiligten Gewerkſchaften

erde nicht vor Ende des Jahres ſtattfinden.

Neues Arbeitsrecht in Japan.
„Aus Tokio wird uns geſchrieben: Jm Mittelpunkt der öffent

lichen Erörterungen ſtehen gegenwärtig zwei von der Regierung
ausgearbeitete Geſetzentwürfe, die dem im Laufe des Mo
nats Dezember zuſammentretenden ſapaniſchen Reichstag vor

elegt werden. Der eine der Geſetzentwürfe befaßt ſich mit dem
chlichtungsweſen, durch den anderen ſollen die Rechte

und Pflichten der Gewerkſchaflen geregelt werden.Es ßg kaum einem Zweifel, daß die Regierungspartei durch
die geſetzliche Regelung dieſer Probleme bei den nächſten Wahlen
einen rig im Lager der Arbeiter zu erzielen hofft. Die Ar
beitgeber rüſten bereite zum Anſturm gegen die Geſetze. Vor
gllem mißfällt ihnen in dem Geſetz über die Gewerkſchaften die

eſtimmung, daß Arbeitnehmer nicht aus dem Grunde entlaſſen
werden dürfen, weil ſie einer Gewerkſchaft angehören und daß die
Zugehörigkeit oder Nichtzugehörigkeit zu einer Gewerkſchaft nicht
als Anſtellungsbedingung geſtellt werden darf.

Streik in einer Berliner Großmolkerei. Die Velegſchaft der
S Bolle, die einen erheblichen Teil der Bevölkerung Groß-
rlins mit i verſorgt, wird am Mittwoch in den Streik

treten, nachdem alle Verhandlungen mit dem Unternehmen er-
gebnislos u ſtund. Der Streik wird ſich für die Bevölke
rung der Reichshatptſtadt durch einen fühlbaren Milchmangel
bemerkbar Allerdings hat der Verkehrsbund in Ueber-
einſtimmung mit dem lizeipräſidium bereits Vorkehrungen ge
h
o des

damit die Bevölkerung ſelbſt möglichſt wenig unter den

Sport umd Spiel.

Streiks zu leiden bat

Werbeabend am Freitag im „Bolkspark“.
Als letzte Veranſtaltung des ArbeiterSvportkartells Halle in dieſem

Jahre findet am Freitag, dem 13. November, abends 71/2 Uhr. im
„Volkspark“ ein Werbe-Sportabend ſtatt. Wie alle werbenden Ver
anſtaltungen bisher reichen n fanden, ſo verſpricht auch der
18. November einige gennßreiche Stunden auf dem Gebiete des
Arbeiterſportes r ieten.

Den erſten Teil des Programm werden die Radfahrer, Turner,
Athleten und Fußballvereine ausfüllen. Vorgeſehen ſind: Turnen
am Reck (bruſthoch), ausgeführt von den Schülern des Turn und
Sportverein Fichte Solidarität gibt einen ihres kunſtvollen Vierer-
Reigen zum Beſten. Kraft und Sportverein Atlas wird ſich mit

en einreihen. Neu erſcheinen im Programm zum
enmal die Fußallvereine mit Sportlerübungen und Gruppen, um
Feigfn daß die Tätigkeit der Fußballvereine ſich nicht im Fuß

Uſpiel erſchöpft, ſondern daß eine Vorbedingung dazu die Leicht
athletik, das Hallentraining iſt. Die Turnerinnen des Turnvereins
Fae werden durch Freiübungen das moderne Frauenturnen vor-

hren. Noch einmal wird dann Solidarität mit einem Sechſer
Kunſtreigen aufwarten. Den Abſchluß des erſten Teiles bilden
Barxrenübungen der FichteTurner.

r Teil wird durch drei ſehr intereſſante Aufführungen des
VfL. Adler von 1895 eingeleitet. Als erſte Aufführung wird es einen

etei D

ngleurreigen 16 Mann geben, der tüchtige Schulung erfordert.
e zweite Aufführung von Adler bildet techniſches Gewichtheben, 2. Kreis, 8. Bezirk Mitteldeutſche Spielvereinigung.

Bekanntmachung.wodei über Zemner zu ſtem ſind. eiterhin wirdGenoſſe Schröder (Adler) ein Sabntun tülcke die ſehr ist
A den Ausführenden ſtellen. U. a. wird dabel vore eine t von der Galerie zur Bühne per Drahtieil an den

Den Abſchluß bildet der an Stelle der abgeſetzten irksmeiſterſchaftim Ringkampf vorgeſehene Rſnotainpf ſenſeſt
Herob I (Merſeburg).

Die Muſik wird ausgeführt von der Spielgruppe des Turn und
portvereins Fichte. Die r beginnt pünktlich ha hr.ramme ſind zum Preiſe von g. noch an der Kaſſe zu
Der Beſuch anſtaltung kann fedem Arbeiter dringend

er ſich einmal von den Leiſtungen des Arbeiter
überzeugen will, der gehe am Freitag in den „Volkspark.

empfohlen werden.
ſporte

Arbeiter Sportkartell Halle, e. V.
Die Vereine, welche Programme zum Werbeabend für Freitag, den

im Volkspark* abzurechnen. Programme, welche ſpäter zur Ab
rechnung vorliegen, müſſen voll gezahlt werden. Alle Sitzungen und
Uebungsſtunden am 13. Norember fallen laut Kartellbeſchluß aus.

ie Vereine Fichte. Solidarität. Atlas, Adler, Germania-Felfenfeſt.
ſowie Genoſſe Koch (Fußballer) und die Spielgruppe der Fichie wollen
ür pünktliches Erſcheinen der Mitwirkenden Sorge tragen; ebenſo
iſt jeder Verein für ſeine Geräte, die er zur Aufführung braucht,ſelbſt verantwortlich. Der Vorſtand. J. A. Otto Curt

Serienringkampf Germania Feiſenfeſt-- Adler 21: 7.
Vor ziemlich 200 Zuſchauern fanden geſtern abend die Serienring-

kämpfe zwiſchen obigen Vereinen in der Turnhalle der Charlotten-
ſchule ſtatt. Adler hatte ſeine Mannſchaft umgeſtellt und war mit
ſeiner beſten Klaſſe angetreten. Von G.F. mußte Hauſik (Bantam
P zurücktreten, da er ein knappes haldes Pfund mehr wog; als

riatz trat Becker ein. Um 29 Uhr wurden die Kämpfe von Spatzier
G. und Würker (Adier) eröffnet. Spaßier fertigte ſeinen Gegner
im 1. Gang in 3 Min. und im 2. Gang in 2 Min. überlegen ab.
Jm Bantamgewicht ſiegte Becker gegen Stöhr (Adler) im I. Gang
in 4 Min. während der 2. Ganz uventſchieden verlief, da ſich Stöhr
nur auf Verteidigung legte. Jm Fedecgew'cht zeigte W. Meye (G.
gegen Landgraf (Adler) ſeine Ueberlegenheit in einem 5Minuten und
einem 5,25Minntenſieg, trotzdem Landgraf ſich beidemal energiſch
verteidigte. Kleine (G.-F.) und Franke (Adler) kamen im Leichtgewicht
zuſammen und rangen im 1. Gang unent'ſchieden, wobei Kleine der
beſſere war. Jm 2. Gang war Kleine wieder der Angreifer und
konnte Franke zweimal auf die Schultern legen, jedoch ohne daß der
Kampfrichter abpfiff. Jm weiteren Verlauf des Kampfes machte
Kleine am Boden einen verkehrten Zug, den Franke ausnutzte und ſo
Kleine in der 9,20. Minute eine Niederlage beibrachte, die nicht ab
gepfiffen werden durfte, da Kleine mit der unteren Körperhälfte aus
der Matte ſchlug. Hier war der Kampfrichter Seifert gleich mit der
Pfeife da. Gegen den Kampf wurde von G. Proteſt erhoben.
Im Leichtmittelgewicht ſtanden ſich Sachſe (G.F.) und Trömel (Adler)
gegenüber. Trömel war ein ſtarker Gegner, der ſich nur auf die
Verteidigung beſchränkte. ſo daß Sachſe tüchtig arbeiten mußte um
nur Griffe anſetzen zu können. Nach zähem Kampfe beſiegte dann
Sachſe ſeinen Gegner im 1. Gang in 8 Minuten und im 2 Gang in
6 Minuten. Jm Schwermittelgewicht trafen ſich in K. Pfeiffer (G.F.)
und Wagner (Adler) zwei ziemlich gleichſtarke Gegner. Der Kampf
war anſänglich offen, doch war Pfeiffer bald der Beſſere. Einmal
war Pf. durch Kopfgriff in eine ſehr gefährliche Situation gekommen,
doch arbeitete er ſich mit zäher Energie aus dieſer Lage wieder heraus.
Hierauf brachte Pfeiffer ſeinem Gegner eine Niederlage bei, die aber
wieder nicht abgepfiffen wurde. Ein Zwiſchenruf von einem Zu
ſchauer, der ſich über das Verhalten des Kampfrichterobmannes ent-
rüſtete, brachte dieſen ſofort auf den Plan und verwies dem Zuſchauer
die Turnhalle in wenig manierlicher Art, was eine allgemeine Unruhe
hervorrief. Hier iſt der Kampfrichter entſchieden zu weit gegangen.
Der 1. Gang im Schwermittelgewicht verlief nach dieſer Unterbrechung
unentſchieden. Auch der 2. Gang brachte nach zähem Angriff von Pf.
und Verteidigung ſeitens Adlers wieder ein Unentſchieden. O. Reißet
e und Parſch (Adler) ſtanden ſich im Schwergewicht
wo Reißel ſeinen Gegner im 1. Gang in der 1. Minute beſiegte.
Der 2. Gang verlief nach 10 Minuten unentſchieden, trotzdem Reißel
ſeinen Gegner einmal auf die Schultern brachte. Der Kampf zeigte
nichts beſonderes, da Parſch techniſch überhaupt nicht durchgebildet
iſt und nur ſeine Körperkraft anwandte. Das Kampfgericht beſtand
aus den Sportgenoſſen Seifert (Achilles), Schröder (09) und Winkler
(Atlas). Die Enticheidungen des Kampfrichterobmanns laſſen nach
dem oben Geſagten zu wünſchen übrig, was gerade nicht Hebung
des Arbeiterſportes beiträgt. Jm übrigen waren die Kämpfe gut

13. November, haben, werden er'ucht, Freitag abend beim Kaſſieret W

Sonna d, den 14. November, abends 8 Uhr, findet im Bitterlder V. ſeltene eine We hlle Vorſtandemitalieder haben zu e cheinen. Die et dee

pielausſchuſſes gehen an enoſſene Adreſſe, da der betreffende
ſein Amt niedergelegt hat. aul Enke.

Bereinsmittellungen.
Adler, Halle. Heute, Mittwoch, müſſen alle Mitglieder in der

Uebungsſtunde erſcheinen, da die Vorarbeiten für unſer 30 jähriges
Stiftungsfeſt, welches am 21. November im „Hofjäger“ ſtattfindet,
War ge ſind und die Mitglieder ſich dazu zur Verfügung

en müſſen.
Fichte, Halle. Fußballabteilung. Mittwoch, den 11. Nov.

Mannſchaftsſitzung. da am Freitag die Kartellwerbeveranſtaltung ſtatt
findet. Sämtliche Mitglieder müſſen unbedingt anweſend ſeien. Die
Jugendmannſchaft wird Sonnabend bei der Uebungsſtunde aufgeſtellt.

TV. „Die Naturfreunde“. Unterbezirke Eilenburg und
h Am Sonntag, dem 15. November, findet ein gemein

ſames Treffen beider Unterbezirke im Eiſenhammer ſtatt. Die Tagung,
die um 10 Uhr vormittags hat wichtige organiſatoriſche Fragenzu erledigen. ir machen darum den Ortsgruppen zahleſchſte e

teiligung zur Pflicht. Die Gebietsleitung.
Rundfunk Programm Leipzio

Donnerstag, den 12. November,
4.30 bis 5.10 Uhr: Uebertragung aus Dresden. 6.80 bis 6.45 Uhr:

Stenerrundfunk. 7 bis 7.30 Uhr: Dr. Hans Volkelt (Leipgig):
„Ergebnis der Rundfrage über früheſte Kindheitserinnerungen“.
7.80 bis s Uhr: Dr. Brandenburg (Leipgig): „Die franzöſiſche
Revolution“. 8.15 Uhr abends: Luſtiger Funkzauber der rereiger
Miragleute. Die Mitwirkenden und Eingeladenen ſind verpflick-
tet, Laune mitzubringen, der Hörer Laune zu behalten. An
dem Abend findet großes Preisraten ſtatt. Für das richtige
Erraten der Dichter und Komponiſten der Darbietungen (unter
mehreren richtigen Löſungen entſcheidet das Los) werden folgende
Preiſe ausgeſetzt h 1 Fahrrad, 1 Lederhandkoffer,
1 Laute, 1 Detektorapparat, ferner 25 andere wertvolle Preiſe
Anſchließend (etwa 10 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

ArbeiterRadivklub Halle. In der geſtrigen wurde
nochmals autfgefordert, für die Funkausſtellung in Leipzig ſelbſt
gebaute Apparate zur Verfügung zu ſtellen. Ablieferung bisDonnerstag an Genoſſen Stemmler, Harg 42/44. Genoſſe Haubert
ielt hierauf einen Vortrag über das Weſen der Mechanik, das
eſen der elektriſchen Wellen und den Aufbau eines Senders

und Empfängers, der von den Anweſenden mit großem Intereſſe
aufgenommen wurde. Zum Schluß wurde noch zum zahlreichen
Beſuche der Leipziger erſ ermahnt und die Bedeutung
des Eſperanto im Verein mit dem Rundfunk für die Ueberbrückung
der Landesgrenzen und der Völkerverſtändigung hervorgehoben.

Es kann den Funkfreunden nicht ernſt genug empfohlen
werden ſich dem Arbeiter-Radioklub anguſchließen. W
Arbeiterſekretariat, Harz 42/44.) Die Anregungen und Beleh
rungen, die dadurch vermittelt werden, kommen jedem einzelnen
zugute.

e

Wetter Voranſage
Donnerstag Fremith heiter, trocken, nachts, morgens und abends

Froſt. Strichweiſe Morgennebel.
Freitag Nachts und früh ziemlich heiter und Froſt, ſpäter wolkig,

kühl, etwas Nieder'ſchläge.

verlaufen. Die Adler- Mannſchaft in ihrer neuen Aufſtellung kann
ein beachtenswerter Gegner werden. Die GermaniaFelſenfeſt-Mann-

ſchaft war durchweg aut. A.
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n i verqnugt,

en Aweſgen aben Her den grülten Ertul0l

braucht vom ersfen Lebensjahre en bis zum Verſassen
der Schule die dementsprechende Kleidung, die m
besonderer Liebe und Sorgfelt ausgewöhlt werden muß.
Wenn es spielt, arbeitel, Sport freibt oder gesellig m
anderen Kindern zusammen ist, kommen ondere Kleider
und Schürzen, Strümpfe und Unlerwösche in Frage.
Haupifsöchlich muß für warme Unferkleidung für den
Winter und föor undurchlässige Regenhollen für die
Iberganqszeif, warme Hondschuhe und geeignete Kopf-
bedeckungen wie Hüte und Möhen gesorgt

für den Sinn, sich zu pußen, werden Hand-
töschchen, bunte Haorschleifen, Keffen gern gesehen.
Für geschickte Hände empfehlen sich die verschle-
densten Arten von Nähkösten in hübschen Ausführungen.

in unserem Hause ist für die Erfüllung aller dieser
Wänsche durch größle Auswohl in allen lLägern

werden.

weilestqehend gesorgt.

A. HuthaGo,
MAarktplatsA.-G., Halle a. d. S., Gr. Steinstraße,

Achtung! Vertretung
Wir ſuchen für lange Zeit gewandte, tüchtige
Herren, evtl im Be ruf, als Inkaſſober
treter erſter Geſellſchaft (keine Ver
Hoher Verdienſt nur dkeine Unkoſten freie
erſatz
zur Uebernahme erforderlich

fordert Rückporto.
Peutsede Motorboot-Geseliseh. m. d. H.

Pro van MeeiottendzSchließiach

Mansfelder Gebirgskreis

Gemäß 8 104 der Wahlord nung für die
Wahlen zu den Provinziallandtagen un
Kreistagen vom 14. Oktober 1925 (Mini
ſterialdiatt für die innere Verwaltung
Nr. 44) ſind zu Beiſitzern des
ausſchuſſes für die Kreistagswahlen
rufen

Wüſtenhagen, Otto, Domän
Kloſtermansfeld; Günther, C
tallarbeiter, Leimbach Arndt, Willi, Ge
ſchäftsführer des Arbeitsamts, Tr rner;
Grube, Berthold. Gaſtwirt, Großörner.

Stellvertreter: Pabſt, Hermann, Berg

ogeltanz, Philipp, Bureauangeſtellter,nei edmer Nuna, reren
mansfeld.

Mansfeld, den 9. November 1925,
6731

mit S 10 der e rdnung für die Wahlen
zu den Provin
tagen vom 14.
die öffentl. Sizun zin der über die d ung der
ſchläge Beſchluß gefaßt wird, auf
tag, den 1a Hut Kreſslagöſibungh ſei

Man sfeld, den 9. November 1985.
13 Vorſtheid et d c audſchuſſes

a 0 n reenb be elegante

2. November 1925, vorm. 10 Uhr,

mann, Kloſter mansfeld; Schwiegershauſen,

Pedpdren Kloſtermansfelb;

I Der Kreisaus ſchuß

Gemäß s 104 e 5 r d
allandtagen und Kreis
ktober 1925 deraume ich

Wenet J
nnerz

9
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Stadttheater.
„Hänſel und Gretel“, Märchenoper von Engel-
bert Humperdinck. „Die Nürnberger Puppe“,

Komiſche Oper von A. Adam.
Die Komponiſten der Muſikperiode nach Richard Wagner

brachten nur wenig lebenskräftige dramatiſche Werke und ver-
pufften auf dem Gebiet der Märchenoper vollſtändig. Gar viele
wollten es Richard Wagner gleichtun, aber der kühne Schwung
wurde zur Grimaſſe, die Gewalt des Gedankens zum Gepolter.
Wenig Geiſt und intereſſante Mache trugen auch die Textbücher,
und es ſchien faſt, als ſei die nach Wagner geſchaffene Oper
bankerott.

Jn dieſer Zeit wurde Deutſchland von den unzähligen Werken
des „Verismo“ überſchwemmt. Die mit Dolch und Blut kompo-
nierten Werke imponierten der großen Menge außerordentlich, in
der „Verwälſchung“ dieſer Kunſtform entſtand eine „Verfälſchung“.
Da trat Engelbert Humperdinck mit dem einzig wunderſamen
Gewebe ſeiner Märchenoper „Hänſel und Gretel“ auf den Plan,
und der italieniſche Verismo verſank in den taufriſchen, grünen
Wäldern unſerer Heimat un alten Märchen zweier Kinder-
ſchickſale. Nur ſehr ſelten erlebte man in aller Welt einen ſo
durchſchlagenden Erfolg, der auch heute noch unvermindert anhält;
Humperdinck hat es verſtanden, die dürftige Volksmelodie durch
meiſterhaften Kontrapunkt und ſtupende Beherrſchung des orche-
ſtralen Teiles gewiſſermaßen zu mobiliſieren, die Volksmelodie
wird zur Kunſtmelodie im edelſten Sinne des Wortes.

„Die Nürnberger Puppe“ iſt eine der letzten Opern
des franzöſiſchen Meiſters A. K. Adam. Jn Deutſchland iſt
dieſer fruchtbare Komponiſt nur durch die obgenannte Oper, noch
mehr durch den „Poſtillon von Longjumeau“ beſtens bekannt. Jn
der Geſchichte der franzöſiſchen Oper hat Adam ſeinen Platz dicht
hinter Boieldieu und Auber; ſeine außerordentlichen
Fähigkeiten baſieren in einer ſtark bezwingenden Grazie und Ele-
ganz der muſikaliſchen Federführung, wie in einer ungemein ge-
wandten Behandlung der Singſtimmen Jn der Nachbarſchaſt
Humperdincks kommt uns dieſes Werk etwas verſtaubt vor; der
ungekünſtelte Humor und die fein getönte Melodik machen aber
heute noch einen angenehmen Eindruck.

Die Aufführung von „Hänſel und Gretel bot wenig Erfreu-
liches, es fehlte an ſtimmlichem Glanz und Rhythmus. Einwand-
freie Leiſtungen boten Ewald Böhmer (Peter), Eleonore
Welff (Mutter) und Walter Kathammer, der die Here mit
grotesker Art gab. Charlotte Strempel hatte ihre Gretel
auf kindliche Naivität eingeſtellt; mit Ausnahme der hohen Töne
war die Leiſtung hinzunehmen. Die Leiſtungen der anderen
Damen ſtanden geſangstechniſch ſo tief, daß wir auf jede kritiſche
Sondierung verzichten wollen. Nach dem Singſang wirkte der
Damenchor mit ſeinen klaren Stimmen wahrhaft erfriſchend.

Der „Nürnberger Puppe“ verliehen Ewald Böhmer und
Magda Schwelle ihre ſchönen Stimmen und ihr geſangliches
Können. Ganz vorzüglich zeichnete Auguſt Roesler den Cor-
nelius; urdrollig Walter Katham mer den Benjamin. Dieſes
muſikaliſch wertvolle Werk übt noch immer eine prächtige Wirkung

aus. B. B.e

Stadttheater. Am heutigen Mittwoch 726 Uhr „Glöckchen des
Eremiten“. Donnerstag und Sonnabend „Hamlet“. Freitag erſtr
Wiederholung von „Hänſel und Gretel“, hierauf „Die Nürnberger
Puppe“. Sonhtag vormittag 11 Uhr Oeffentliche Hauptprobe zum
dritten Städtiſchen Sinfoniekonzert. Nachmittags 3 Uhr „Nickel
und die 36 Gerechten“. Abends 72 Uhr „Gräfin Mariza“.

Volksbühne. Zu dem ruſſiſchen Tanzabend am Donnerstag,
dem 12. November, abends 7 Uhr, im Thalia-Theater ſind noch
Karten zu 1 Mk. und 1,50 Mk. an der Abendkaſſe zu haben. Die
Begleitung am Augquſt-Förſter-Flügel hat Kapellmeiſter W. Troll-
denier übernommen. Für die Hauptprobe des dritten Städtiſchen
Sinfoniekonzertes am Sonntag, dem 15. November, vormittags
11 Uhr, bitten wir unſere Mitglieder, die Platzkarten umgehend
abzuholen

Ein Serum gegen Manl- und Klauenſeuche. Profeſſor Jenſen
ron der Land wirtſchaftlichen Hochſchule in Kopenhagen hat ein
Serum hergeſtellt, das, wie die vorliegenden Berichte beſagen, bei
Maul- und Klauenſeuche außerordentlich gute Dienſte leiſtet. Die
mit dem Serum geimpften Tiere ſind zwar nicht völlig immun
gegen die Krankheit, doch tritt dieſe bei ihnen ſtets nur in leichten
Formen auf. Während die Viehſterblichkeit in Dänemark bis vor
kurzem bei Maul- und Klauenſeuche 25 Prozent betrug, iſt ſie ſeit
der Einführung des Jenſenſchen Serums bereits jetzt ſehr ſtark
zurückgegangen. Man hofft, ſie in abſehbarer Zeit noch weiter
herabdrücken zu können.

«FWE,EESreEe rer

J u e un i 1M An

r einem ſeiner berühmten Univerſitätsvorträge erklärt Pro-
feſſor Dr. Sigmund Freud den heftigen Widerſtand, den ſeine
Seelenlehre bei allen Fachwiſſenſchaftlern fand, mit folgen-
der rege Theſe: Die Pſycho-Analyſe nimmt den Menſchen
die letzte Poſition des Hochmuts. Erſt glaubten ſie die Herren
eines Planeten zu ſein, der eigens für ſie geſchaffen wurde, un-
erſchütterlich feſt ſteht und das Zentrum bildet, um das alle
Himmelskörper kreiſen müſſen. Dieſen Glauben nahmen ihnen
Kopernikus und Galilei, die auch entſprechend belohnt wurden.
Dann, als die Menſchen einſahen, daß ihr Planet denſelben
Geſetzen wie alle anderen unterliegt, bildeten ſie ſich ein, als
ſeine Herren organiſch und vrinzipviell von allen andern Lebe-
weſen unterſchieden zu ſein. Worauf ſie Darwin auch aus dieſem
Traum unſanft herausriß. Nur eines war ihnen nun noch ge
blieben, etwas, was ſie ihrer Meinung nach als „Protektions-
ktnder der Schöpfung erſcheinen ließ: die Willensfreiheit, die
Freiheit des Gefühls. Gerade hier aber ſetzte die FreudſcheYſychologie ein und wies nach, daß der Menſch ebenſowenig wie

irgendein anderes Lebeweſen „Herr in ſeinem Haus iſt“, daß viel-
mehr ſeine Gefühle, die die Grundlage aller ſeiner Handlungen
bilden, von gewiſſen Faktoren hervorgerufen, verändert, ab-
geſchwächt und betont werden, ohne daß er etwas hinzutut. Daß
alſo auch der Menſch im weſentlichen nur als paſſiver Träger,
als bloßes Objekt von Empfindungswelten auftritt, deren Ent
ſtehen unabhängig von ihm iſt.

Die Pſhcho-Analhyſe tut eigentlich nichts anderes, als daß ſie
ein Geſetz auch im Seelenleben wirkſam ſieht, das überall funk-
tioniert, wo es lebende, bewegte Natur gibt: Das Geſetz von
Urſache und Wirkung das Kauſalitätsprinzip. „Jede Ge-
fühlsregung, jede auch die kleinſte Gefühlsanregung wirkt ſich
aus.“ Keine Empfindung geht verloren. Die Pſycho-Analyſe
iſt kein religiöſes Syſtem, ſie ſagt nicht: „Hier Sünde, hier
Strafe! Hier Guttat, hier Belohnung!“ Sie ſagt nur: „An-
ſtoß und Bewegung!“ Und weiſt dennoch damit, allen anarchiſti-
ſchen Wiſſenſchaftlern und allen wiſſenſchaftlichen Anarchiſten
zum Trotz, die unbedingte Gültigkeit aller ethiſchen Geſetze nach.

Die Sexualität, deren luſtbetonteſter Akt im Selbſtvergeſſen liegt,
die die Aufgabe der eigenen Perſönlichkeit anſtrebht, die Gegen-
wart verleugnet und die Neuſchöpfung, die Zukunft zum Zweck
hat, führt ſo gut wie immer zu einem ſchweren Konflikt mit dem
„Jch“, das eigentlich ſtets die Tendenz hat, jedes Selbſtvergeſſen
und jede Krafthergabe zugunſten, einer Zukunft, die es individuell
nicht voll erleben wird, abzulehnen. Der Kampf zwiſchen der
Scrualität und dem „Jch“ iſt der Kampf zwiſchen Bewegung und
Beharren, zwiſchen Hingabe und Selbſtliebe, zwiſchen der ewig-
ſchörferiſchen Naturkraft und dem Lebe- und Sterbeweſen Menſch.

Dieſer tragiſche Konflikt iſt vhyſiologiſch bedingt. Seine Span-
nung heißt Leben, ſeine Auflöſung nennen wir Tod. Deshalb
wird die Askeſe immer etwas Großes bleiben, wenn ſie nicht auf
Menſchen trifft, die die „Libido“, die Luſt, ſtatt ſie in ihrer
ganzen geſtaltenden Kraft in ſich zu erleben, in ſeeliſchen oder
körperlichen Perverſionen verpulvern. Wenn aber das Gleich-
gewicht zwiſchen Sexugalität und „Jch“ verlorengeht, treten als
Folge hiervon mehr oder minder ſtarke Störungen des Seelen-
lebens ein. Das iſt die tiefſte Grundlage der Freudſchen „Neu-
roſenlehre“.

Wir tun im Leben vieles, was eigentlich unſerer objektiven
Einſtellung widerſpricht. Es iſt etwas in uns, das ſtärker iſt als
unſer Wille. Es treten Stimmungen, Affekte. Gedankenkonſtruf-
tionen auf, deren Entſtehung unbegreiflich erſcheint, die wir vor
Sekunden nicht einmal ahnten. Wir träumen Dinge, die unſer
Bewußtſein längſt vergeſſen hat. Dieſe merkwürdige Bewußt-
ſcinsteilung hat Freud einmal graphiſch zu verſinnbildlichen
rerſucht, ſoweit ſich Abſtraktes eben verſinnbildlichen läßt. Er
rergleicht ſie mit der Konſtruktion unſeres Gehirns. Die „Rinde“
nimmt die Reize auf, filtriert ſie und jetzt abgeſchwächt und
ausgeglichener gelangen ſie zu den innenliegenden feinſten
Nervenkomplexen. Weshalb wir ſtarke Gefühlseindrücke, deren
Verteilung nicht gleich möglich war, nicht gleich zu erfaſſen ver
mögen, wie „betäubt“ ſind uſw.

Wenn ein Menſch von Kindheit an eine Unart hat und dafür
immer wieder beſtraft wird, dann wird er die Tendenz nach
dieſer Unart erſt bewußt und durch die Gewohnheit endlich mecha-
niſch (ohne Bewußtſeinsakt) unterdrücken oder, wie Freud ſagt,
„terdrängen“. Das Symptom iſt verſchwunden. Jſt es aber
deshalb der Trieb auch? Nein, er iſt nur ins Unbewußte „ein
geklemmt“ und bricht vor, ſobald er angereizt wird. Die im
Unbewußten lagernden Jnſtinkte wirken ſich aber auch ſonſt aus.
Der mechaniſch gewordene Verdrängeprozeß (die „Zenſur“) tritt
immer intenſiver in Tätigkeit, das Ego wird in ſeinen natür-

Liebe kleine Limokoa.
Fred Anderſens Höllenfahrt.

56 Roman v. Otfried von Hanſtein.
Zwei Schüſſe gingen los. Die Kerls hatten auf uns geſchoſſen,

dann haſteten ſie fort. Jm Aufleuchten eines Blitzes ſah ich, wie
das Boot von einer großen Welle fort geſchleudert wurde. Faſt
otmete ich auf. Nun waren wir wenigſtens wieder allein. Der
Sturm flaute ab. Es war eine große Böe geweſen. Es wurde
auch ein wenig heller. Jch ſah nach Limokoa. Sie lag lang aus-
geſtreckt, ohnmächtig oder vielleicht tot zwiſchen den Wellen, die
unaufhörlich das Verdeck überſpülten. Jch hob ſie in unſeren Kahn,
dann haſtete ich der Hajüte zu. Es war unmöglich, hinunter zu
ſteigen, denn das Waſſer füllte bereits den ganzen Schiffsraum.
Aber in dieſem ſchwamm alles Erdenkliche. Wahrſcheinlich hatten
die Matroſen in der Eile in den Vorratsräumen nach Lebens-
mitteln geſucht. Es gelang mir, ein vaar Fäßchen mit irgend
welchem Jnhalt zu erwiſchen, dann haſtete ich zurück.

Das Schiff ſank zuſehends. Das Vetdeck war bereits über
ſchwemmt. Der Kiel unſeres Kahnes im Waſſer. Jch ſchwang
mich hinein und hielt das Meſſer, das ich irgendwo aufgeleſen,
in der Hand. Fing an, die Stricke zu durchſchneiden. Wenigſtens
kamen wir ſo zu Waſſer, ohne zu kentern. Unſer Kahn mußte
jetzt ſchwimmen, ich durchſchnitt die letzten Stricke und griff zu den
Rudern. Ein Glück, daß das Boot am niederſten Teil des Deckes
ſtand und daß deſſen Aufbauten noch emporragten. Es gelang mir,
mit den Rudern vom Schiff frei zu kommen und eine hohe Welle
trug uns fort. Inzwiſchen hatte ſich das Meer merkwürdig ſchnell
beruhigt. Der Sturm war vorbei, die Nacht wich dem Morgen
und der immer noch herabrieſelnde Regen beruhigte das Meer.

etzt erſt hatte ich Zeit, nach Limokog zu ſehen. Sie lag voll
regungslos, wie ich ſie neben der Goldkiſte gebettet hatte.

Aus ihren ſchwarzen Haaren, die ſträhnig um das beſchmutzte Ge
ſicht hingen, floß das Waſſer. Auf ihrem Arm war friſches Blut.
Jhre Augen waren geſchloſſen und ein verfallener Zug lag um

Dot?

Jch vergaß alles andere um mich, vergaß, daß ich den Kahn
ſteuerlos dem Meere überließ

„Liebe, liebe Limokoal“
Jch kniete neben ihr und preßte mein Geſicht an ihre Bruſt.
Stil und kalt!
73 drückte die Wange an ihren Mund, um den Atem zu ſpüren.

t!

Ein furchtbarer Jammer faßte mich an. War noch Rettung?
Jch begann, ihre Arme zu heben und zu ſenken, ich blies ihr

Luft in den Munmd, ich rieb und klopfte ihre Hände und Füße. Jch
achtete gar nicht auf unſer Schiff und arbeitete mit der Kraft der
Verzweiflung. Dann lauſchte ich wieder an ihrer Bruſt. Jch hätte
laut auffubeln mögen, denn mir war, als vernähme ich ein leiſes
Pochen.

Jch arbeitete weiter, der Schweiß lief mir von der Stirn. Der
Regen hatte nachgelaſſen und die Sonne brannte.

„Limokoal Mein Liebl“
Jch hatte geſiegt! Die Farbe kehrte in ihre Wangen, der Aus-

druck des Todes verſchwand unter ihren noch immer geſchloſſenen
Augen, ihre Muskeln wurden ſtraffer, ſie atmete tief auf, ſie ſtöhnte
und Herrgott im Himmel, ich danke dir ſie öffnete die Augen!

Jch wußte in dieſem Augenblick nichts, als daß ich ein köſtliches,
unverdientes Geſchenk vom Himmel erhalten hatte.

Sie öffnete die Augen, aber ſie war noch ohne Begreifen. Ver-
ſtändnislos ſtarrte ſie in das weite Waſſer. das uns umgab, dann
ſah ſie mich und wollte die Hand heben.

„Limokog, liebe Limokog, willſt du mich ſtreicheln und ich bin
doch ſchuld an deinem Unglück.“

Die Augen fielen ihr wieder zu. Sie war ja ſo ſchwach und
W Körper zitterte in der naſſen Hülle fiebrig. Starb ſie mir
ncch?

Was hatte ich, ſie zu ſtärken? Jch griff nach dem Fäßchen, die
ich wahllos in das Boot geworfen. Fch konnte ſie in der Eile nicht
öffnen, aber zwiſchen ihnen, mitten im Kahn, lag eine Blechflaſche.
Wahrſcheinlich hatte ſie einer der Matroſen dorthin gelegt, als
ſie mein Gold ſtehlen wollten und ſpäter vergeſſen, wie der Sturm
losbrach. Es war Rum und ich brachte ſie an ihre Lippen.

„Schluck! Bitte, bitte, ſchluck.“
Sie ſchüttelte ſich, aber ſie ſchluckte, ſie trank. Dann ſchlug ſie

die Augen auf und ſah mich an.

en
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as iſt Pſycho-Analuyſe?
Von Ernſt Schäfer.

lichen Aeußerungen übertönt, die Stellung dieſes Menſchen zum
Leben wird krankhaft, verworren, friedlos. Er iſt nicht mehr ſein
„Jch“, ſeine Seele leidet und blutet. Dieſes Seelenleid, ver
urſacht durch den immerwährenden Kampf der zurückgedrängten
Triebe, iſt dort regelmäßig am ſtärkſten, wo die Empfindung an
ſich am ſtärkſten wirkt, alſo auf dem Gebiete der Sexualität.
Hier ſchiebt ſich jede Seelenverletzung als fremder Faktor ein,
hier wollen ſich alle Triebe ausleben, hier werden ſie gefährlich
und deshalb doppelt verdrängt, hier iſt eine ungeheure Phantaſie
nötig, um über ſie hinweg zur Luſterfüllung zu gelangen. Hier
wird der Kampf zwiſchen Sexualität und „Jch“ am deutlichſten.
Hier, wo ſich der Kreis ſchließen ſoll, iſt die Kluft am größten.
Und was ſie mit großem Kraftaufwand übertüncht, iſt die

„Neuroſe“.
Freud gebührt vor allem das Verdienſt, feſtgeſtellt zu haben,

daf man Neuroſen nicht durch „Luftveränderung“ und ähnliche
iußere Mittel heilen kann. Daß man vielleicht durch ſolche
Mittel manchmal die Verdrängungskraft des Körpers ſtärken
kann. weiß Freud natürlich. Aber mehr wird nicht erzielt,
die Neuroſe bleibt! Doch Freud erſchöpft ſich nicht in der Nega
tion, er lindert und er heilt. Er tut es. indem er an Stelle des
früher üblichen Vertuſchens mit und ohne Hypnoſe die Aufhellung
mit Hilfe der PſychoAnalyſe ſetzt. Dieſe iſt nichts anderes als,
wie eigentlich ſchon der Name fagt, eine Technik beziehungsweiſe
Tätigkeit, die dem Kranken die verdrängten Krankheitskomplexe
aus dem Unbewußten ins Bewußtſein hebt. Durch die Reaktion
des Kranken auf beſtimmte Reizworte wird der Krankheitskern
aufgehellt. Auch der Traum wird hierbei als Aeußerung un
bekannter, aber oft entſcheidender Seelenkräfte beachtet und ge
wertet, geprüft und auf ſeine Affekt- und Gefühlsgrundlagen
unterſucht. Endlich lichtet ſich dann die Finſternis im Seelen
chaos des Kranken. Er erinnert ſich an tauſend vergeſſne Affekte,
Handlungen und Verdrängungen, aber im Licht des Bewußtſeins
werden ſie ungefährlich, er löſt ſie ſelbſt auf und wird ſo geſund.

Freud als Ethiker: „Jede Handlung, die mit einem, wenn auch
noch ſo ſchwachen Schuldbewußtſein verknüpft iſt, erzeugt ein
Trauma (Seelenverletzung). Dieſes Trauma muß, wenn auch
unter Schmerzen, aufgelöſt werden.“ Das iſt die ethiſche Be
deutung ſeiner Lehre. Es kann keine Rede davon ſein, daß ſie
zweifelhaft und zweideutig iſt. Sie iſt im Gegenteil von der
denkbor höchſten Sittlichkeit erfüllt. Jhre kulturelle Bedeutung
aber wurzelt in der Ueberzeugung: Der Menſch iſt unfrei, dumm,
arm und hilflos, aber niemals ſchlecht Deshalb
iſt die PſychoAnalhſe die Wiſſenſchaft unſerer Zeit. Jhr Sieges
lauf iſt nicht aufzuhalten.

Neuaufgefundene Kompoſitionen
von Franz Schubert.

Von der großen Zahl der Werke, die Franz Schubert im Ver
laufe ſeines allzu kurzen Daſeins geſchaffen hat, ſind beinahe alle
durch die emſige SchubertForſchung feſtgeſtellt und veröffentlicht
worden. SchubertManuſkripte kommen nur höchſt ſelten auf den
Autographenmarkt und werden dann zu höchſten Preiſen an Lieb
haber verſteigert. Aber auch in ſolchen Fällen handelt es ſich meiſt
um bereits publizierte Werke. Dem namhaften Wiener Forſcher
Otto Erich Deutſch, der durch ſein bedeutendes Schubertwerk
als einer der gründlichſten Schubertkenner gilt, ſind nun vor
kurzem neuerlich mehrere intereſſante Funde geglückt, die die Auf
merkſamkeit der geſamten Muſikwelt erwecken werden. Der werit
vollſte Fund iſt ein bisher vollkommen unbekanntes Lied, das zu
den bedeutendſtenlyriſchen Schöpfungen Schuberts gehört. Es iſt
die Vertonung eines Gedichtes des Grafen Stollberg und fand ſich
ebenſo wie ein unveröffentlichtes Menuett im Beſitz einer Enkelin
von Schuberts Bruder Karl. Ferner bat der Forſcher bei den Nach
kommen Joſeph Hüttenbrenners (nicht des Komponiſten, ſondern
des „Faktotums“ Schuberts) einen reizenden Ländler aufgefunden.
Dieſe drei Stücke gelangen nebſt einem bisher verſchollenen Walzer
als Notenbeilage des von Otto Erich Deutſch redigierten Franz
Schubert Sonderheftes, das die illuſtrierte Zeitſchrift „Moderne
Welt“ am 1. Dezember erſcheinen läßt, zum erſten Male zur
Veröffentlichung.

Beſteuerung des Rauchens und der Trunkſucht in Mexiko. Der
mexikaniſche Staat Tabasco hat ein Geſetz angenommen, nach
dem alle Perſonen eine beſondere Abgabe entrichten müſſen, die
in der Oeffentlichkeit rauchen oder ſich in betrunkenem Zuſtande
zeigen. Der Ertrag ſoll zur Bekämpfung der Heuſchreckenplage
verwendet werden.

mnunnunnnrn«—:C«k Dev
„Limokoa, um deinen Mund liegt wieder ein Lächeln!“

Ich drückte ſie an mich, ich küßte ſie in überſtrömendem Glüg
ſie atmete tief auf, lächelte ſchmerzlich und ſchloß wieder die
Augen. Diesmal aber wußte ich, es war Schlaf, Schlaf, der ſie
ſtärken ſollte!
Der Kahn trieb jetzt leiſe auf den ruhig gewordenen Wellen in
öſtlicher Richtung. Von Land war keine Spur, nicht einmal
Limokoas Falkenaugen hätten es noch erkennen können. Es war
warm, denn wir waren ſo ziemlich weit füdlich. Jch überlegte.
Jch war manchmal in dieſen Meeren gefahren. Mit der Schnellig
keit. mit der uns der Sturm erſt ſüdlich und dann ſüdweſtlich ge
trieben, mußten wir zu weit am Feſtlande ſein um es durch
Rudern erreichen zu können und noch jetzt wehte eine leichte Oſt
briſe. Jn dieſer Jahreszeit waren die Winde häufig. Wir mochten
rielleicht auf der gleichen Höhe mit Hawai ſein und dann lag auf
unſerem Wege und es lonnte eigentlich nicht gar ſo weit ſein.
tie Gruppe der Revilla Gigedo Jnſeln, die zum mexikaniſchen
Staat Colima gehören und deren größte, Socorro, ich einmal bei
einer Sportfahrt im Segelboot beſucht hatte.

Vielleicht errejchten wir eine dieſer Jnſeln oder kamen in den
Dampferkurs zwiſchen Frisko und Honolulu.
Werner ſtiller wurde um mich das Meer, immer ſchwächer die

ellen.
Jch benutzte die Zeit der Ruhe, um zu ſehen, was in den Fäßchen

war. Jn dem einen Salzfleiſch, in dem anderen Hartbret, im
dritten Rum, aber kein Waſſer, als ein trüber, kleiner Reſt, der
mit Salzwaſſer gemiſcht, in dem Behälter des Kahnes war. Das
ſchnelle Sinken des Schiffes hatte mir ja keine Zeit mehr gelaſſen.
Ich war todmüde, Limokoa ſchlief. Jch aß einige Biſſen von dem
Schiffszwieback, aber verſchmähte das Fleiſch, um nicht meinen
p d ehe n ich meine Augen nicht auf

en un tief ein. Schlief ruhig, während unſer Kahn fülos auf dem Weltmeere trieb. 4 b f hn. führer-
Als ich erwachte war es Nacht und vollkommen windſtill. Eine

herrliche Nacht. Die Sterne leuchteten klar und bell, das Waſſer
ſpielte leiſe um unſer Schiffchen. Limokoa ſchlief ruhig und ich
ſtarrte in die weite unendliche Waſſerflut.

(Fortſetzung folgt.
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